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„Volksgcyicinschast ". nyr ein zum Betrug der

Massen bestimmtes Märchen lvar ^ dann wer¬

den auch die arbeitenden Menschen aller diesen
Staat bewohnenden Nationen erkennen, - , daß
sie bei Klassengemeinschaft der Ausbeuter ihre ' ;
Klasscngemeinschaft entgegenstellen müssen ! .
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Im Senat wurde Dienstaa die Debatte über

den Daatsvormrschlag zu Ende geführt . Die

Verhandlung «» dauerten bis gegen Mitternacht ,
dann wurde an die Abstimmung geschritten . Die

Reden brachten nichts wesentlich neues . Den

Standpunkt der deutschen Sozialdemokraten ver¬

trat in einer längeren Rede Genosse Reyzl , der

vor allem nachwies , daß sich in der Behandlung
der StaatsuosivendigkeitLu nichts geändert , babc

und daß die Dcntschburgerlichen heute ei « Budget

annehmen , das sie jahrelang bekämt haben , von

größerem Interest « war von den weitere « Re¬

den nur die des Nationalsozialisten Klo fak , der

sich gegen di « Verlängerung der Dienstzeit aus¬

spricht . — Zu heftigen Auseinandersetzungen
kommt es bei der Provokanten Rede des den' kch-
klcrikalen Redners Pater Fritsch er .

Die Abstimmung selbst erfolgt bei fast vol¬

ler Präsenz . Von 150 Senatoren fehlen
nur acht , darunter M e d i n g e r . Der Minister »
v. assdent und einiae andere Minister sind bei der

Abstimmung anwesend .

um

Rückstellung öou Alana -
skrlpten erfolg ! nut bei Ein¬

sendung der Rekoutmarsen ,

len Koalition nun stark genug geworden ist ,
um allein , zu regieren / der . Ausrichtung . her
unverhüllten KlasieNherrschaft der Besitzenden
beider Nationen . Gerade in dieser Funktion
aber wirkt das alt - neue - System auch revolu¬
tionierend : zeigt das Bürgertum , daß die

ozj
Inserate werden laut Tarif
billigst berechnet . Lei öfteren
Einschaltungen Preisnachlaß .

Genosse Reyzl
fertigt zunächst den klerikalen Streitet wider die

Sozialversicherung , von besten Rede jedes ' Wort

voll von jesuitischen Verdrehungen der Wahrheit
wär , mit einem kräftigen , aber zutreffenden - Heine -

o- ntroloraan der Deiltsche« sozialdemokratischen Arbeiterparteiä

in der Tschechoslowakischen Republik .

Bezugs - Bedingungen :
Lei Zustellung in » Haus oder

bei Lqug dmch die Vast :

monatlich . . . . Ke 16 . —

oierteyShrlich . . . 18 . —

halbjährig . . . . . 96, —

ganzjährig . „ 192 . —

Budgetabstimmung im Seqat .
Rede des Genossen Reyzl . - Abrechnung mit dem dentsch - llerilalen Redner .

Zitat ab und geht dann in längerer Rede in die

Besprechung der finan - iellen Seite des Budgets
ein , wobei er u. o. ausführt :

'
Wir wissen , daß äst dem , was wir hiev ta¬

gelang beraten , nichts geändert werden wird .

Trohdrm muffen wir dieses Erzeugnis des Fi -
nanzministers . das nach - er Meinung der Mehr¬
heit sich von seinen Vorgängern zu seinen Gunsten
unterscheidet , einer näheren Betrachtung , unter¬

ziehen . Am Charakter des Staatsvoranschlages
hat " sich in Wirklichkeit gegen früher kaum etwas

geändert ; das Budget weist zwar « in Aktivum von
20 Millionen aus , doch hätte der Finanzminister
ebenso gut auch ein höheres Aktivum heraus¬
rechnen können . Er hat es nur deshalb nicht ge¬

macht , weil dadurch die Glaubwürdigkeit des

Budgets allzusehr gelitten hätte . Der Minister
hat aber zugeben müssen , daß das Aktivum nur

durch einen gewissen Druck auf unsere
; Wirt¬

schaft erzielt werden konnte , und hat ebenso zuge¬

geben , daß

die hohe Steuerbelastuna « in Hemmnis für -
die Entwicklung unserer Volkswirtschaft

bildet . Er gibt , weiters -st, daß dgs Budget nicht
rin derartiges ' st, doß es - unsere VölkHlvirtschaft
zufriedenstxllcn könnte , Boss - diesem Eingsstiiyd -
nis aber . bis zur . wirklichen Tatsache , daß. es ein

z u^r . i . c de . n. ste ll e n de s Budget , sei, ' ist esn
werter Weg . Der Herr Finanzminister sollte
aber auch nicht so. stolz sein auf das Budget in

technischer Hinsicht. " Kennzeichnend hiefür
Ivar , die . Rede des früheren Finanzmissisters
B' e c f a im ' Budgetausschuß .

Das Budget soll uns das Sparen in - der

Staatsverwaltung dokumentieren und den wirk¬

lichen Bedürinissen des Staates entbreche «. Tat¬

sächlich aber ist es nur der Ausdruck des Willens

der heutigen Machthaber und stellt nur - wenige
zufriedest ; . schon aus diesem Grunde muß es von uns

bekämpft werden , während man bei großen Un¬

ternehmungen Steuerabschreibu - ngen vorgenom¬
men hat , ivurden

Steuerrsickgänge von klein « « Leuten energisch

«ingetrieben ,

wovon ganz besonder - jene . schwer getroffen
wurden , welche gerade durch die Nachkriegszeit
stark gelitten haben .

Wenn der Finanzminister ernstlich bemüht
wäre , das Budget durch .

Ersparungen

aktiv zu machen , so gäbe es gewiß genug Posten
im Staatsvoranschlag , in denen mqn Ersparun¬
gen machen könnt « . Das ist aber nicht der Fass -
Unsere staatlichen Unternehmungen
bleibe « trotz ihrer kommerziellen Umgestaltung
bisher fast durchwegs unrentabel , unsere A u s - ;

fuhr wir - unterbunden und die Volkswirtschaft
durch die Verlängerung deS Umsatz -
steucrgesetzeS , bzw , dessen Berschär - -

funa . neuerdings empfindlich geschädigt .
Wenn der Finanzminister , sich rühmt , daß

wir keine Ausländsanleihe inehr be- iötigcn , dann

möge er doch die kostspielige Anslandspropagandä
einstellen , die ohnedies nutzlos bleibt . Was muß -

sich ein Ausländer trotz aller Propaganda von

uns - denken , der - etwa auf dem Boden dacher
Bahnhof ankommt und dort di « schauderhaften ,

mtären Zustände gewisstr Bahnhofsteil « - A sehen
bekommt . Geradezu lebensgefährlich geht ? es auf

- cm Bahnhöfe in Teich statt m, wo abend »

vier Züge kreuzen , die aus vier Geleisen - neben¬
einander einfahren ; di « Passagiere , müssen erst
über mehrere Züge hinwegkletteni , um eisssteigey

'

zu können . Schon vor Jahren stmrbe ein Usnbau -

deS Bahnhofes versprochen , aber geschehen . . ist -

bisher noch immer nichts .
Ueber die

verwaftungsreform

hat ß veh la im Budgetausschuß rin « schönc
Rede gehalten ; daS ist aber auch alles . InNvi -
schen sind di « Zustände in den Bezirksverival ' un -
gen derartig unhaltbar geworden , daß sich , j x « .

her Ar . beiter > irekt fürchtet, . ans . da »

Sie geht rascher vor

als seinerzeit im Abgeordnetenhaus « nnd ist
ungefähr ein Uhr beendet .

I » der heutigen Senatssitzuifg , die kürz, vor

ft ) Mr poizyirtE : heü0Nlz, . leytLi » zunächst dcr -

tschkchisch « - Sv- ialdemökrat ' Dr . So u k ü p die ,

Angewbung al - , BiziPräsident . Die t ' chechischLn
Nationalsozialisten zeigen an , daß KlöfaL zum

Klubshmann . gewählr - wurde, . wahrend die - beiden

ungarischen Christlichsozialen. Dr . Fränkisch - and
Tr . Großschinid ine Konslltuierung eines . eigenen
Klubs ankündigen . , ■ , . ■■ a ... - •

Das Haus setzt sodann die Beratung des

Budgets fort . .
' -

PeMk ( tsthech . Soz - Dem. ) : Seit der Einfüh¬
rung der Zölle wächst die Teuerung , es werden

keine Handelsverträge abgeschlossen , die ' Arbeits¬

losigkeit steigt und wir geraten in Verhältnisse ,
die an di « schlimnien Kriegszeiten erinnern . Red¬

ner uvgiert di « Verlängerung des Kleinpächrvr -
schutzgesetzes, für das die Agra irr nach dem Aus¬

tritt der . Soziqkve mokroten aus der Koalition bff -

nen Finger mehr rühren ; nun soll der Klein¬

häusler auch durch die neue . Steucrvorläge bei

der Grundsteuer und der Erwerbsteuer gegenüber
den größeren Landwirten benachteiligt werden . ■

Koutnh /stamm. ) beschwert sich über die Mi -

litärausgaben und weiterZ über die Zensur ; ' wcny
man die Kommunisten aus den staatlichen A « m-

ter » herauswerfen wolle , , dänrk müßte mo « sie
aber auch oller Pflichten gegenüber dem Staate ,

der Wehrpflicht und des Steucrzahlens , emheben .
Havlena (tschcck^ Soz . - Dcm. ) besaßt sich vor¬

wiegend mit dein Eiscnbahmmnisterium und sin -
det es begreiflich , daß sich die Kapitalisten für die

Ei ' enbahnen interessieren . Er fragt , ob Kvchla
den Standpunkt seiner • Partei , die nach dem

„ Benkov " für die Uebergabe der Bahnen kn die

Hände des Privatkäpiiales ist , teile und ob er

nut diesem Vorschlag vielleicht vor die jetzige Ko¬

alition treten wolle . Die tschechischen So sialde -
mokraten werden sich allen diesen Bestrebungen
auf das äußerste widersetzen .

Der tschechische Bolksparteiler Mazane « geht
ohne jede Rücksicht scharf auf die Sozialversi¬
cherung los ; so offen hat noch kein bürgerlicher
Redner in der ganzen Budgetdebatte seinem . - Haß

gegen - a - große Werk der Sozialversicherung
Ausdruck gegeben . Dabei bringt er gegen die

Sozialversicherung unter dem Beifall der Tsche -

chischbürgerl - ichen di - lächerlichsten Argumente
vor , bemängelt unter anderem sogar die - Post
von 30 . 000 Kronen , die für die Ausgestaltung der

Bibliothek der Zentrolsozialversicherungsanstalt
ausgesetzt sind , und hält es insbesondere für ge¬

fährlich , daß das Milliardenkapital der Sozialver¬

sicherung i n die Hände der Juden geraten

könnte ! ------

getricbcn , Schicksale ende

Zälle nur in der s. -lbstloken M- Asorgen , daß Not und Elend geringer werden ,
o^' . ' . gen sie in die Regimmg mrvon der

he - ßen - eh- si -Ll getncben , Schichale ende
& Deutschen herbeizu führen .

■'
her siehe, es war ossenjichtlich der Wille

dal -
"

h gar nichts war und
j pnide ! Es war der Wille des Herrn Hvehla,

daß alles beim alten bleibe . Die allnationale
Koalition ist Mar beseitigt , aber » - ® Jhinterließ sie der Nachfolgerin , der tschechisch,
deutschen Bürgerkoalition , ihr Shstem . D^Koalition ist eine andere , aber daH System
ist das gleiche. Der gleiche würgende Druck wie
voreinst lastet auf den Volksmassen , Schutzge¬
setz, Zensur , Polizeiherrschaft, Militarismus
- - das alles ist nicht nur geblieben, es werden
sogar di - Staatspolizei und der Militarismus
unter der Mitverantwortung der Deutschbur -
aerlichen eifriger gemästet denn je. Und ge¬
blieben ist die gleiche brutale Mißachtung der

Opposition , geblieben ist die drakonische ^Ge¬
schäftsordnung , die es selbst deutschen Mini -
stern und Berichterstattern verbietet , sich ' m

Parlamente ihrer Sprache zu bedienen . Ge¬

blieben ist alles , was die deutsche Regierungs¬
parteien noch vor Dreivierteljahren wütend be -

kämpften '
Nichts , nichts ist anders geworden , nir¬

gends zeigt sich auch nur der bescheidenste An¬

satz zur Besserung . Tschechisierung, Schul¬
sperrungen , Verd " ängung deutscher Arbeiter
von ihrem Arbeitsplatz , Durchführung der Bo¬
denreform im Interesse der „Staatsnation "
— abgesehen etwas von der christlichen Scho -
nulg des Burgers Ledebux - alles ist , wie . es
war . Und so wie iss den Zeiten der allngtw -
naken Koalition werden die VerhesserüttgLau -
träge der Opposition niedti gestimmt, - ohne daß
sich die Mehrheit die Mühe nähme , die Ab -
lehnui . zu begründen ohne - daß der Versuch
gemacht wird , mit der Opposition anders als

durch das Wirken der Zahl — wir sind dir

Mehreren ! — zu kämpfen . Das System ist
geblieben , gewandelt hat sich nur

'
die . Koa¬

lition , die sich seiner bedient . Und - das ist
keine Wandlung , die versöhnend wirken , die

Freiheitshoffnungen erwecken könnte . '
Denn es wirkt wahrhaftig nicht perM -

nend , nicht hoffnungbefeuernd , wenn nun
De. utsche gegen die deutschen Schulerfostdernisso
stimmen , wenn nun Deutsche gegen - ausrei¬
chende Arbeitslosenunterstützung und gegen
den Abbau des Militarismus stimmen , wenn
nun Deutsche sich jener Geschäftsordnung , diL '
Seliger , den Strick um den Hals des Parla¬
ments nannte , nicht bloß willig fügen, , sonderst
freudig sich ihrer bedienen , wenn nun Deutsche
Knechte der Koalition geworden sind !

Aber es wirkt ungemein aufklärend . Denn
jene Arbeitenden , die bislang noch immer von
der deutschen Volksgemeinschaft träuipteN . die
noch immer schwärmten von der alle Mässen
und Parteien überspanstenden Idee der nam > *
naken Gemeinschaft , sie müssen nun endlich er¬
kennen , daß cs imr eine im gesellschaftlichen
Leben tatsächlich wirkende Gemeinschaft gibt :
die Klasiengemeinschaft . Denn die Klassenge-
meinschaft der Besitzenden ist es , die dj « tsche-'
chisch -deutsche Bürgerkoalirian bindet . N i ch i
umdasdeutich e . V o l k z u retten , Gin¬

gen die D eu . tsch bü rg erli ch e n in dis
neue Mehrheit und . in die Regie¬
rung ! Sie konnten . drüber nicht im Zweftel
jein , daß sie am System der nationalen Unter¬
drückung nichts ändern würden , wenn. sie ' , sich
mit den Unterdrückern der Nation verbanden
Aber sie sahen in ihnen auch ' die sozialen
Unterdrücker und d e sh a l b gesellten . sie M
zu ihnen ! Das Zollgeschäft , die Kongrua , die

kapitalistische Steuervefonn, ^ der Abbau der
Sozialpolitik , — das lohnte wohl daö Ein -

^osscn^der Fahne des nationalen Befreiukigs -
kampfes, . das lohnte wohl das „Zurückstellen "
der - , . nationasen Belange " ! -

. Das System ist gel >6eben , nur seine Funk¬
tic ", hat sich etwas gewandeli . Es dient
nun vor allem der jozialenKndch -
tun g, na ch d em e s seine Aufgäbe
der Nationalen und politischen
Entrechtung erfüllt hat . Es dient ,

nachdem das Bürgertum Dank der allnätiöna -

pojkscheckam ! : 5724 » .

Das alt - neue System.
Daß die Gewaltherrschaft der allnationa -

« en Koalition allen Grundsätzen der Demo¬

kratie widerspreche , daß sie „kalter Fascismus
sei, daß sie die Opposition kneble und mundtot

wache und den Parlamentarismus ' schände
durch die brutale Ablehnung aller , auch der

fachlich gerechtfertigtesten Anträge der Min¬

derheit , — das alles haben die deutschbüMr -
lichm Parteien unzählige Male in der ' Presse
und in Büchern und Bwschüren , in Volksver¬

sammlungen und auf der Parlamentstribüne
klagend und anklagend festgestellt. Gegm , die¬

ses geistig korrumpierende System haben sie
mit sdlcher Leidenschaftlichkeit und mit solchem
Pathos gMmpft , daß an der Echtheit dieser
Entrüstung zu zweifeln allein schon als natio¬
naler Hochverrat galt .

Es war ein geistig korrumpierendes Sy¬
stem, es zwang die Politiker der Mehrheits¬
parteien nicht zu wirklicher politischer Ver¬

antwortlichkeit der Gesamtheit der Staatsbür¬

gerschaft gegenüber , es nahm von ihnen den

Zwang , die Einwände auch des politischen
Gegners zu prüfen und zu berücksichtigen , da

man sich Nur der Koalition verantwortlich
fühlte , und es mußte das demokratische Den¬

ken ertöten , weil sich die Mehrheit . hinter den

Koalitionswällen sicher fühlte und der An¬

klagen der Opposition spottete und über sie
höhnte und weil es in der Minderheit daS

Gefühl der Wirkungslosigkeit aller sachlichen

Argumentation schuf. Als Stürmer gegen

dieses schändliche Sftftcm geMrdeten . sich dje .
deutschbürgerlichen Parteien und . so radikal
wußten sie zu reden , daß ihre Zuhörer in den

Wählerversämmlungen sich vor Stolz über den

Mut und über die Entschlössenheft , aber auch

über das demokratische . Ethos ihrer Führer "
blähten .

Es war ein System furchtbaren Z>. ges ,

unter dem alle aufrechten Menschen litten .

Denn Stacheldrahtzäune der Zensur , der Ver¬

sammlungsüberwachung , der Bespitzelung des

Vereinskebens , des - Genehmigens oder Ver¬

bietens des Gebrauches ^ der Muttersprache —

Tinschn " ' . na und Eineugun », des Selbstver¬

waltungsrechtes stobst in der Gemeinde , Ge¬

fährdung selbst des privaten Arbeitsplatzes der

Angehörigen nationaler Minderheiten , Poli¬
zei ? und - Militärd ' ruck und das jede freie stoli --

tische Regung bedrohende Schutzgesetz schufen
eine Atmosphäre , in der nicht nur das polift - ,
sche, das wirtschaftliche, ' in der auch das geistige
und kulturelle Leben verkümmern mußte . WaS

waren die Dcutschbürgerlichen für wilde

Kriegsruser im Streite wider dieses System
der Knechtung , wie stolz leuchteten die Paro¬
len der Freiheit , die sie. auf ihre Fahnen ge¬

schrieben hattön !
Und nun sind schon viele Monate vergan¬

gen , seit diese ällnationale Kix . lit ' " n zerbrach .
Sie wurde nicht zerschmettert durch dm küh¬
nen Ansturm der Deutschbürgerlichen ,

'
sie

wurde zerrissen durch die Klassengegensätze, die

keines övehla Kunst mehr zu überbrücken ver¬

mochte," weil kapitalistische Prositgier der tsche¬

chischen bürgerlichen Parteien die Trennung
von den früheren Koalitionsfreunden erheischte ,
und um so leichter wurde es den tschechüchen
Pürgerpatteien , das durch sieb . . . allnationale

Ävgendjahre als für diesen Staat allein Mög¬

lich geltende Systeni sallcn zu lassen , da die

deutschbüraerlichen Parteien bereit waren , die

verlassenen . Vläke einzunehmen . Sie drängten
sich in die ' Lücke , die biederen Landbündler ,
die srr . men Christlichsozialen, die kindlich-
ein " ! 6gen Gewerb»-' -^' ' iler ) um nun in der

Höhle des Löwen den Kampf mit ihm aufzu -
nehmm , nm in der Koalition den Krieo gegen

das Koalitionsregime zu führen , um als
"

un -

Ätwegte Demokraten , die . sic in den Jahren
der natieualen Unte . ' . . «ng gewor ^"' . wa¬

ren , auf den Ministersesseln das Bmincr der

Demokratie zu entfalten , um in der Regierung
iür die F- eiheit ihres gelielten deutschen Vol¬

ker zu ringen . So ähnlich haben, doch die

kLortsiidrer der bens ' - ^- n Regierungsp -"-ieien
besprochen ! Traten , sie, , wie die „Deutsche

Presse" nüt . edler christlicher Offenheit schrieb ,

der Zollmehrheit nur bei , beschlossen sie die
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Amt um ein Zeugnis oder sm eisen

Paß zu « ehe « , weil er dort wie er «
Helot behandelt wird . Hier sollte Kdehla
fei » ganze Autorität einsetzen , um endlich ein¬
mal einen modernen Geist in un ' ere Verwaltung
zu dringen . Wenn di « Mehrheit wirtlich die

Absicht hätte , die Staatsverwaltung zu moder « -

fiere « und die Volkswirtschaft aktiv zu machen ,
so hätte sie ein weites Betätigungsfeld an den

Ausgaben für de » Militarismus , der heute noch
aste 20 Pro >- rrt der Staatseinnahmen ver¬

schlingt .
Genosse Reh ^ l verlangt dann konform mit

den gestrigen Ausführungen des Genossen Jarv -
lim den

Ausbau der Gewerbeinspektion ;

unsere diesbezügliche Resolution wird saft jedes
Jahr angenommen , aber trotzdem geschieht so gut
wie gar nichts . Dabei wäre eine gut ausgebaüte
Gew- rbeinspektion auch im Interesse der

Unrernehmer gelegen und viel Un¬

glück könnte tzerhindert werden , wenn marn » mit

dem alten Schlendrian endlich einmal aufräumen
wollte . Auf die

Kriegsbeschädigtenfrage

übergehend , erklärt es Genosse R e y z l für beson¬
ders aufreizend , daß man den Invaliden vielfach
bei den Aemter « zu verstehen gibt

fi « könnten froh sein , überhaupt etwas zu

W bekomme « ,
da sie ja nicht für den tschechoslowakischen Staat

zum Krüppel geworden seien . Weiters führt Ge¬

nosse Rehzl einige schreiende Beispiel dafür auf ,
wie man Kriegsbeschädigte im Ausland auf den

Konsulajen zu behandeln sich getraut .

In der letzte « Zeit haben di « Mehrheitspar¬
teien de « Kriegsbeschädigte « viel « verspre -
chungen gemacht ; so wurde vo « regierungs¬
deutscher Seit « « i « Antrag ««gebracht , den

Invalide « , die zu Unrecht eine höhere Reale

bezogen habe « uud sie nuq znriickzahleu sol¬

le «, diese « Betrag zu streiche «. Bor der Ab -

süurmung im Ausschuß hat aber Re » OS -
miöka " « och einmal darüber berate « und

die deutschbürgerliche « Partien wurde « ge¬

zwungen , diese Resolution zurückzuziehen .
Wr werden im Senat diese Resolution wort¬

wörtlich als unsere eigene eiubringcn und so
die Herr « vom Bn « d der Landwirte und von

klerikaler Seite vor di « Zwangslage stellen ,

gegen ihre eigene Resolution zu stimme « .

Ich bi « überzeugt , daß sie etwas tun werden ,
da ihnen das Wohl der Kriegsbeschädigten
gar nicht am Herze » liegt , sonder « sie in de¬

ren Versammlungen nur reinste Dema¬

gogie treibe «. Die Herr « « wollen es sich
ja nicht mit den Tschechischbürgerlichen ver¬

derbe «, da sonst ihre Ministersike
aus dem Spiel stünden ; sie werden also
deren volksfeindliche Politik so lange mit -

rnachcn , bis wir Neuwahlen haben wer¬

de « und di « Wähler dies « Parteien mit nas¬

se « Hader « zum Teufel treibe « werden .

( Beifall . )
*

Bon de » folgende « Rednern kann erst Se¬

nator
KlosaL

- wieder « in größeres Publikum um sich sammel « .

Er beschäftigt sich ausführlich mit verschiedenen
Problemen uiiferer Wirtschaft uud setzt sich für

di « 14monatige Dienstzeit ein . Der Generalstab

bätst schon früher für die Ausbildung entspre¬
chender Kaders von Unteroffizieren Sorge tragen

müsse ». Die tschechoslowakische Einhest bedeute

die Sicherheit der Slowakei gegen jeden Angriff
von Süden her . Für Karpotyorußlanb wmche

er am liebste « einen Untersuchungsausschuß be¬

antragen , um zu überprüfen , woher die Unzu¬
friedenheit dort rühm . Trotz aller Arbeit und

Mühe sei dort alles gegen die Republik , in Prag
aber sehe man dem ruhig zu . — Aus Liebe zur
Republik werde seine Partei für das Budget
stimmen .

Der ehemalige Finanzminister Senator

Beöka ( Nationald ^mokrat )

zitiert RoÄnS Wort sparen und Arbeiten " . Im
öffentliche « Leben habe man noch nicht spanen
gelernt . Er kritisiert das Budget , dessen Aktivität

auf den erhöhten Einnahmen beruhe , während
er « ine halbe Milliarde erspart und ebensoviel
mehr eingenommen habe , so daß sein - Bndget um

ein « Milliarde besser gewesen sei.
Der ruhige Verlauf der Debatte wird mit

einmal unterbrochen , als gegen nenn Uhr abends

der deutsche Klerikale

Pater Fritscher ,

der sittsam bekannt « Katechet von Zwittau , die

Rednertribüne besteigt . Gleich aus seinen erste »
Worten kann » « an ersehen , daß man einen Ver -

treter der streitbaren Kirche vor sich hat , der in

alle » jesuitischen Kniffen urü » Künsten
eine langjährige Erfahrung besitzt . Bei jeder Ge¬

legenheit sucht er Seitenhiebe gegen die So -

zialdemokraten auszuteilen , er wird ober von un¬

sere « Genossen , namentlich von Genossen Nieß¬
ner , in schlagfertiger Weist stdeSmal zurückge¬
wiesen . Sein « Red « , die er mit viel Pathos vom

Konzept herunterliest , löst sich schließlich in ein «

Reihe von Scharmützel » mit unsere » Genossen
auf , in die auch tschechische Senatoren eingreisen
und dst vom ganzen Häuf « verfolgt werden , wo¬

bei der öfteren stürmische Heiterkeit
ausbricht .

Fritscher stellt der sozialdemokratisch «
Forderung »ach Verweltlichung der Schust die

Forderung » ach der kirchlichen
Schust entgegen , noch nie sei die Reaktion i » der

Schule so notig gewesen wie sttzt . Die zweiter«
Rede trieft nur so vo » sozialen Phrase « . Schließ¬
lich beginnt Fr - tscher davon ' , ;iL sprechen , dofi
sein « Partei gegen den Kapitalismus sti . —

Nießner : ,Lhr dstvt doch aus Schritt und

Tritt dem KaPiwltSmus , die ganze Tätigkeit eurer

Partei läuft darauf hinaus , den Kapitalisten Hilfs¬
dienst « zu leiste ». "

AlS sich Fritscher etwas auf den Namen

,/christlichsozial " zugute tu » will , ruft

Nießner : „ Dem Nomen nach seid ihr Chri¬
sten , aber « rer Christentum ist ein Lippen -
bekenntnis , in Wahrheit stiA ihr weder

christlich , noch sozial . "
Ständig unterbrochen , liest Fritscher seine

Rede — angeblich nur den Stenographen zuliebe
— vom Konzept . Er fordert ei « Konkordat
mit Rom und wettert gegen die moderne Ehe -
gesetzgSbung . Er kommt dann auf die Sozial¬

versicherung zu sprechen und begrüßt die

Einsetzung eines Ausschusses zur ^lebe ^rüstmg "
der Sozialversicherung .

Nießner : „ ®o ein Schwindel war noch nicht
da ! Wie da die Leute betrogen werden ! "

Zum Schluffe folgt die übliche Alibi - Rede

über die Kriegsbeschädigten und Fritscher
geht so weit , zu behaupten , daß feine Partei das

neue Juvalidengefetz begrüße ( um 150 Millionen

zu erspare ») , fest langem hätten die Invaliden
auf so einen Försorgeminister gewartet . Bon

neuem bricht der Lärm aus , als er den Unter¬

gang der Sozialdemokratie prophezei : .

Nießner : „ Seit 30 Jahre « grabt ihr dem

Sozialismus das Grab und er besteyt ungebrochen
fotz. "

Bit ( tfchech . SogH. ) : „ Sie wollen holt bei dem

Inland .
Die Staatsan gestellten gegen das neue Ge -

haltsgesctz . Das im Sammer beschlossene Ge -

haltsgesctz der Staatsbeamten haben dst Zöllner
für eine ihrer besten Leistungen ausgegeben und

sie hofften , mit diestr Errungenschaft vor den

Wählern glänzen zu können . Die Sozialdemo¬
kratie hat schon damals sowohl durch ihre Presse
wie durch ihre parlamentarische Vertretung aus
dst schweren Mängel des Gesetzes Hingewiefeu .
Das Gesetz unterstellt die »stdrigen Beamtenkate -

gorstn der Disziplinargewalt der höhere « und

sichert dem Staat dst Anhänglichfett dieser hoher
eingereihten Schichten durch bessere Bezahlung ,
während dst untere » Schichten durch Hunger und

Angst um das gliche Brot zum Pflichteifer erzo¬
gen werden . Wir haben auch schou im Sommer

darauf verwstsen , daß d « Folgen der Zoll¬
politik den geringen Gewinn wettmachen wer¬

den , den einzeln « Beamte aus der Gehaltsvefvrm
ziehen . Unsere Kritik wird nun durch di « Slel -

lungnahme der . Staat sangestellten - Bereinigungen
bestätigt , deren Verband zu dem Gesetze folgendes
bemerkt :

Der Verband der deutschen Staatsangestell -
ten - Bereüsigung ist zu der Feststellung genötigt ,
daß das neu « Gehaltsgesetz den wenig¬
sten Staatsanqesteilte » Befriedigung und

nur wenigen Befreiung aus wirtschaftlicher Not

gebracht hat . Dst Ursache ist vor allem , daß dst

Gchstltssätze viel zu niedrig angesetzt sind . Viole

Staatsangestellte erleide » sogar «ine Berminde -

<rnug ihrer bis zm » 81 . Dezember 1925 bezogenen
Gehälter und erhalten nur durch Gewährung von

AuSgleichszulag « dieselben Beträge wst , bisher .
Aber auch bei jenen wenig « , welche in ihr « Be¬

zügen ei » kleines Plus zu verzeichn « hab « , kann

man kaum von einer Besserstellung sprechen . Der

Motivenbericht zu dem Gshaltsgesetze sucht dst
'

Erklärung zu geben , warum nur bei den mittler «

Beamten der Dalutakoeffizient zur Grundlage der

Usberführuug in dst neuen Bezüge gononrm «
werd « könnte . Di « Teuerungsverhölt -
uisse sind viel ärger und . zur Valorisierung der

Gehalter der Beamtenschaft wär « mindestens dst

zehnfachen Gehaltsbezüge der Vorkriegszeit not¬

wendig ; dies miss » »lehr , als sich jetzt ein statt «

I lichte Ansteigen der Press « bemerkbar » acht nnd

jeder Staat sau gestellte die Auswirkungen der Zoll¬

gesetze zu spür « bekommt . TaS Niveau der

Äbenshältmrg eines Staatsangestellt « liegt noch

immer tief unter dem der Vorkriegszeit
! und die Staatsangestellt « können sich bei andau -

j ernder Teuerung so lange nicht zufricd « gebe »,
als bis sie « ne vollstärwige Valorisierung ihrer

Bezüge erreicht hab « werd « . Bei den stets unzu .

reichend « Gehältern war dst Einführung von

Familienzulag « ein Akt sozialer Gerechtigkeit und

cs ist zu bedauern , daß das neue Gesetz trotz der

irr diesem angesetzt « niedrige « Bezüge von diesem

| gerechten sozialen Vorgänge wieder abgewichen ist.

Begräbnis einer so großen Partei recht hohe
Stlckagebühren verdienen ! "

Dst letzte » Warst Fritschers gehen im Lärm

unstr . Bon der Heiterkeit des Hauses gefolgt,j
verläßt der wackere GotstSstreistr dst Tribüne , «ms
der er bei aller Zungenfertigkeit uud trotz feines
Jesmtismus den Kürzeren gezogen hat .

*

Um dreivstrstl elf Uhr ist die Rednerliste
erschöpft , worauf der Generalberichtevstatter
Stodola ein etwa halbstündiges Schlußwort
hält . Dann wird die Sitzuna auf zehn Miimtcn

unstrbrochen . Mch halb zwölf Uhr begümt die

Abstimmung .

Dan » werden verfchi ^enc Bestimmungen
des Gesetzes im Einzelnen bemängelt und di « Min¬

destforderungen der Angestellten m folgenden
Punkten feftgefteOt :

1. Dst Dalorisi/rrung d« S Diensstin -
kommenS unter Berücksichtigung der tatsächlich «
Teuerungsverhältnisse .

2. Di « Wiedereinführung der Frauenzu¬
lag « oud der Kinderznlagen für daS dritst
bis sechs » Kind .

3. Abschaffung der viert « OrtSzulogenklasse .
4. Abkürzung der provisorischen

Dienstzeit für die Staatsangesstllten ( Bedien¬

stet «) aus höchstens fünf Iah « .

5. Eine ausgiebige Systemisierung in
allen Gehaltsllassen unter besonderer Berücksich -
tichtiguNg der höhe « » Klaff « .

6. Wiedereinführung der Zeitvorrük -
k u ng .

7. Einbeziehung der halben Prager Ortszu¬
lage in die Pensionsgruntüage .

8. Gleichstellung aller Pensionisten .
S, Aufhebung des 8 AS , Punkt 4, des neu «

Gehaltsgesetzes .
'

Dazu ist nur zu bemerken , daß dst Abän¬

derung sa ut rä gc der Sozialdemo¬
kraten in allen dstsen Punkten Verbesserungen ,
die zum größten Teil noch weiter gingen als die

obigen Forderung «, vorsahen , daß aber dstse
Anträge vo » den Agrarier » und Kon -
gruisten in Bausch und Bogen » iederge -
stimmt wurden . Wenn die Staaisangestcllten
ihre Forderungen wirkungsvoll verfechte » wolle » ,
so werden sie aus de « Vorgängen , die sich im
Sommer im Parlament abspielten , dst Folge¬
rungen ziehen und auch politisch jene «
Parieren den Rück « kehren müssen , dst das Ge¬
setz geschaffen haben !

Dst Gcmeindcwahlcn in Kopist . Dst am
26 . September l . I . stattgefundene Gemeindewahl
i « Kopist wurde von der politsschen Behörde
Mert . Dst politische Behörde schri « dst Neu¬
wahl der Gemeindevertretung für Sonntag , den
12 . Dezember , aus . Dstse Wahlen halt « folgende
Ergebnisse : Deutsche Sozialdemokraten 330 Stim¬
men und 3 Mandate ( 345 Stimmen und 3 Man¬
date ) , Kommunist « 1516 Stimmen und 12 Man «
dast ( 1522 St . , 12 M. ) , tschechische Sozialdemokra¬
ten 415 Stimm « und 3 Mandate ( 461 St . , 4 M. ) ,
tschechische Sozialist « 967 Stimmen und 8 Man¬
date ( 1076 St . , 9 M ), tschechische Buraerpartei
299 Stimm « und 2 Mandast ( —) , deutsche Dabl «

gemeinschast 772 Stiunnen und 6 Mandast ( 777
St . , 6 M. ) , tschechische Gewerbepartei 198 Stiar -
m « und 2 Mandate ( 217 St . , 2 M. ) . All « Var -

: feien haben ihr « Mandate behauptet , nur die tsche¬
chisch « Sozialdemokrat « uud die tschechisch «
Sozialist « hab « je ein Mandat an die tschechische
Bürgerpartei , dst bei der letzten Wahl »och nicht
kandidierst , verlor « .

Devisenkurse .

Prager Kurse am 14 . Dezember .

100 bolländitcke Gulden . . . . . 1347 . 75 135875
100 Reichsmark §" 1 . 75 §n. i . 75
l l ) 0 beläische BelqaS . . . . . . . 468 — 471 . —
100 Schweizer Krauts . . . . . . K50 . 87Vs . 53 gyva
1 Vrund Sterlrns . . . . . . . 163 . 10 16480
100 Li « 152 SO 154 . 20
l Dollar 3ß . bt « 9 3. ; l » m
100 französische Krank » . . . . . 134 . 30 13 . 70
100 Dinar 59 . 25 59 . 75
10 . 000 magyarische Kronen . . . 4. 67 u » 4. 77 ' U
l ' ) 0 volnische Zloty - 372 . — 378 . —
100 S- billina 474 870 » 477 . 87 » %

Die Untersten .
30 Roman von Victor Noack .

Wochenlang verkehrie Walter nun schon auf
der Börse . Er fühlte sich dieser Mass « Verbund « .

Er kannte ih « Not , ihre Leiden und Klag « und

litt , hungerte und darbst auch sonst wie sie . Er

fühlst sich in dst Masse hinein sink «, und vor

Sorgen schmolz sein Selbstvertrauen zusammen ,
wurde sein Herz klein und eng , seine Hoffnung
flügellahm , sein Blick mott . Aber es kam « auch

Stunden , dst ihn aufrstfen , allen zu helfen , mit

all « zu kämpfcn . Unrecht , das einem Einzelnen
geschah, ritzte mich sein « Haut blutig und empörte
ihn. Seine Not machte ihn bitter gegen alle , die

glücklicher lebten . Er schied sich zum Proletariat .
Er fühlst <üs Klasse. Er las dst Zeitung seiner

Klasse. Er stbte in der Politik seiner Klasse .

Am Stadtbahnhof Börse lag ein « jener Knei -

pm , dst die Berliner 4/10 . - Toppe nannten , weil

man dort 4/10 . Liter Bstr für einen Groschen be¬

kam . Sonnabend war ' s nach Fabrikschluß . Ge¬

drängt voll war dst Kneipe . Am Schanktische
standen und schubsten sich die drängelnden Gäste .

Fritze , mir ooch een ' n ! " — „ Na , Mensch ,

ick war doch wohl vor dir da ! " — Der „Budiker ^,
bst, ^Ollsche " und 8er „ Zapper " bedstnstn himerm

Schanktisch «. Sie arbeiteten , daß sie schwitzten.
Dst Kellner besstllstn Bier und Limonade ,

Schnaps urä > Zigarren für die an rund « ungc «.

deckten Holztischen sitzenden Gäste . So laut war

der Lärm , daß man sich nur schreiend miteinander

verständigen kannst . Durch ein breists Schiebe¬

fenster in der hinstrn Wand blickte man in dst

Küche. „Rührei ! " — , - Einmal Eisbein mtt

Sanerkichl ! " — „ Bstr Bockwürste mit Salat ! " —

«Schweinebraten mit Klöße ! " rief dst Ausgeberin

dar warm « Speis « den Kellner « zu . Der Duft
der Gerichte kitzelst dst Gaumen besonders derer ,
dst sich nichts leist « könnt « .

Im Winkel , bei den „2jrfctien * stand das

Klavier . Walstr spielst Märsche , Tanze und Lie¬

der , dst dst Gasse liebst . -

Ein Jude schlängelte sich durch dst Fülle ,
zum Tisch cön Klavstr hinsstuerud . Wst er sich

durchzuwinden wußte , sich vor » entschuldigst und

dabei mit dem Steiß schon wstder andere anrem¬

pelst und gern auch im Hinstrkopf zwei Aug «
und einen so beredten Mund wst den einzigen zu

haben wünschte , um zugleich nach beide » Seiten

hin wMprudelnd zu lächeln und zu besänftigen
und dabei übereifrig und beweglich sich beugte und

neigte und verrenkte , das verbreitest um ihn her

gute Laune . Noch ehe er recht saß und seine Hand
die Speisekarte griff , war er in Unstrhaltung mit

Walter . „ Zu was anders hat mcr der liebe Gott

wachsen lassen ä Schnabel , wenn nich zum rede ? "

war sein « Meinung und „so ä 4KlaviersPstlerchc
wird nebbich froh sein , wenn ma red ä verninftjes
Wort mit ' m" und sagte ihm so freundlich und

weich , wst nur er « S vermochte : . Mutten Mnd ,

Herr Kapellmeister . " Und versicherte ihn gleich,
indem er die Speisekarte plawussch genoß , daß
dies und jene - Gericht ihm höchstwahrscheinlich
ausgezeichnet munden möchte : ,aber — zu feiet ,

viel zu stier ! — Gott der <H« «hst , wst könnt '

unser eins ura » denken ! — Nei , — das mach

ich nich ' , das kann ich einfach » ich ! — Äst Kas che

Wer ich me » leist ' « und ä Flastb Selstr - dazu .

Fir was eß ' n de Leit so vstl ' ? Ebbes weniger tut ' S

doch auch ! — Mecht' n Sc nich ' sei » so freindlich
Und mer frei halt ' « mei Stuhl , bis ich mer geholt
hab ' mei lukullisches Mahl ? " Uud schlängelst sich
abermals durchs begstitet , verfolgt von den heiter »
Mienen der diel « , den « er von der Freundlich¬
kett und ' tstf « Fröblichkeü seines Gemüts aus dem

Voll « schenkte . Und kam zurück , strählend um

sich schauend , den Kcrjc und dst Flasche hoch über

den Köpf « der Sitzend « fürsorglich tragend . „ 3hx

—, wenn doch fei Herr Kellner zu mer kommt ,

spar ich ' s TrinkgeV ». Mir kann ' s recht sei «. "
Gleich machst er i «h über d « Brotkorb her , der

mit frischen knusprigen Brötchen gefüllt auf feinem
Tische stand . Nachdem er ih » auSgegess « hatte ,
wechselt « er ih « mtt einem gestillten vom Nach¬
bartische « ms . Es störst ihn garnicht , daß ihm
dst Leust ringsherum belustigt beobachtet «. ^ Da¬
rum soll ma sich nich über mich amüsier « ; amü¬

siere ich mer doch über de Leit . Mach ' » sc mir

Spaß , mach ich ihnen Spaß . Am End is doch
alles im Leben spassig. Zum Spaß zerbrech ' » sich
de gelehrt » Männer de Keppe stber Probleme ,
dst se doch nich lös ' » . Zum Spaß streit ' » sich de

Politiker mitnander . De Kinstler mal ' » und

bildhaucrn und mach ' n Musik , und de Dichter
mach ' n Gedichte und schreib ' « Romane , weil ' s

ihn « Spaß macht , und weil ' s auch der Welt Spaß

macht . Ma sollt ' ieberhaupt nischt mach ' n waL

ein ' m nich ' Spaß macht . Wozu sich quäl ' » mit

Dinge , dst ein ' m doch »ich ' lieg ' «, ' s Lebr » is so

kurz , und wemr ' s vorbei is ' , kräht fei Hahn mehr

nach « in ' m. Alles is ' vergänglich , — nebbich wst

vergänglich ! Völker , Reiche , Länder , Städte sind
von der Erde verschwunden , und fei Dtensch weiß

mehr was von se. Wo heute sandige Wstfst is ' ,

hab ' » gstanden prachtvolle Städte , so schcen , n » c ' s

Heist ieberhaupt nich ' mehr gibt . Was fa Städte !

Tcheben . Meuwihis , Babylon — Gott soll wiß ' n
was alles in so' e Wieste gewessn is ' ! Bibliotheku
verbrannt , verschleppt , weg ; — Bibliothek » mit

Hunderttausend « von Schrift ' ». Was ä Fleiß ,
was ä Arbeit , was ä Gescheicheit ! — Fa nischt ,
weg . futsch! Kei Mensch weiß mehr was davon .

Ma färutt immer wstder von vorne an .
'

Nu frag

ich Sst , fier was soll ma tun , was einem kei Spatz
nmcht ? — Nci , —’ ma soll mich ' ! "

„ Und doch quälen sich Mensch « bei freudloser
Arbeit " warf Walstr em , „ Warum geht der Ar¬

beit « m dst Fabrck ?"

„Sag ' » Se mir ernol , lieb « Freund , warm «

sitz « Sst hier ? Macht Ihn « das vstlleicht

Spaß ? "
’

, ^ DaS glaub « Sst doch wohl alleine urcht . "
„ Nu —u —u ? "

, ^Derl ich leben »ruß , weil ich nicht verhun¬
gern und auch nicht stehl « will . "

^ könnfen Se nich ' was tu » , was Ihne Spaß
mach » ' möcht und Sst auch ernährst ? "

, ^ch habe nichts gele « t . "
„ Ru —, also lernen se . "
„ Was ? "

,Mas Ihne Spaß und Freide macht . "

,Mas aber wäre dstS ? "

„ Nu —, ' s hat jed ' s sei Schicksal . Ma muß
nur achtgeb ' n, daß man - nich ' verfehlt . " — — —.

Dunkelblättrig schattend rankte sich das Zwie¬
gespräch um beider Seel « , als lichtfarbige Blüten

»» wischen Melodien , die Walstr , seine ArbettS -

Pflicht nicht vevsäumend , fpstlt «; Weifen , die sei-
ner musikalischen Erfindung wst Schmetterlinge
so zierlich und leicht entschlüpften . Er hatte wenige
Not « und spielst aus dem Gedächtnis nur erst

einige Gassenhauer , di « er von Lestrmänueru auf »
schnappst ; aber in ihm war « i « Reichtum von

nngeschrstbener Musik , die so natürlich wst dst

Q- uclle aus dem Felfen sprudelte .
Der Jude ging fort . Aber lief cr «ächt noch

neb « ihm einher , als er nach Mitternacht heim -

fehrte ? Schstlst er da nicht nach der Sette , als

hätte er dst dünne , schartige Stimme neben sich

gehört : . ^Jedes hat sein Schicksal . Man muß nur

acht geb «, daß man ' s nicht verfehle " . Redete

er nicht so versehulich mtt dem Unsichtbaren , daß
man ihm wst einem Betrunkenen nachschautc ?

( Fortsetzung folgt . )
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f Ein Vorstoß der Reaktion
Don Abg . Josef Sch weichhart .

. Ganz unvermutet ist in den letzten Togen
^ver Wille der tschechisch -deutschen Regierung be -

itvuktgsworden allgemeine Delegierten¬
wahlen in die Landeskultur röte aus -

prschreiben . -

Die letzten derartigen Delegiertenwahlen
| haben noch unter österreichischem Regime statt¬

gefunden , und zwar in Böhmen im Jahre 1911 /
in Mähren im Jahre 1913 . Wer rmn glauben !
sollte, daß man sich auch auf diesem Gebiete „ e n t -

ssterreichern " wolle , irrt sich gründlich .
Denn die Wahlen sollen nicht etwa nach dem in !

einem angeblich demokratischen Gemeinwesen ein «'

zig und allein möglichen allgemeinen , gleichen und

direkten Wahlrecht stattfinden , sondern nach dem
von der Geschichte längst überholten , heute eine

aufgelegte Provokation darstelknden — Wahl ,
mannershst « M von anno dazumal !

Das klingi gar nicht so unglaublich , wie es
• im ersten Moment erscheint . Die deutschen und

tschechischen Agrarier sind im Grunde ihres Her¬
zens nie überzeugte Anhänger der Demokratie

K und das aus ihr fließenden gleichen Wahlrechtes
M gewesen. Am wohlsten tvar ihnen , als sie unter

dem Schutze des Klaffenwahlsystems , das die brei¬

ten Massen der Arbeiter vom Wahlrecht überhaupt
ausschloß und den Dorfprotzen im vorhinein das

llebergewicht über die kleinen Landwirt « ver¬

schaffte, selbstherrlich nach ihrem Geschmacke und

zu ihrem Vorteile regieren konnten . Die tn land -

oündlerischen Organen aufgetauchte Forderung
»ach Beseitigung - des gleichen und

direkten Wahlrechtes — zumindest in
den Gemeinden — entricht also durchaus der

y antidemokratischen Einstellung , derer von Ar und
1 / . Halm! Und wie sic im Dorsi die erste Geige

MMielen . wollen , so auch dauernd in den LandeS -

kusturräten, deren Aufgabe nach dem Gesetz vom
20. März 1891 betreffend den „Landeskulturrat
Nr das Königreich Böhmen " in der „Pflege , För -
demng uNd Vertretung der Interessen der Land¬
wirtschaft und landwirtschaftlichen Industrie " be¬

steht.
Die Vertretung der Interessen der Land -

'
wirtschaft durch die Landcskulturrät « bestand aber
von allem Anfang an im Sinne der Groß¬
agrarier vom Schlage eines ReichSritterS von

Hohenblum , dessen hochschutzzöllnerische Poli¬
tik in den Landeskulturräten ein kräftiges Echo
sand. Was wunder : rvaren doch die führende »
Leute der „Agrarischen Zentralstelle " in Wien
und der Landeskulturräte ein und dieselben hoch¬
adeligen Großgrundbesitzer , wie es in Böhmen
ter Fall war , wo z. B . der als Blutsauger des

Böhmerwaldes " gekannte reichste Großgrundbe -
L siher deZ Landes , Fürst Schwarzenberg ,

als Präsident , den Ton angab . Wer als Fremd¬
ling di « im Sitzungssaal des Böhmischen Lindes -
wlturrates am Wenzelsplatz in Prag hängenden

- Porträts der früheren Präsidenten betrachtet ,
könnte leicht zu falschen Schlüffen verleitet wer -

i den. Denn er käme schließlich zur irrigen Ansicht,
daß eS sich um eine Art — Adelskasino han¬
telte . Reiche Großagrarier , ahnenstolze Blaublu -

tzge, waren die angeblichen Führer der böhmischen
. Landwirtschaft, die zu 80 Prozent aus Kleinland -
. Wirten und Häuslern bestand und deren klaffen -

- mäßige Zusammensetzung jetzt erst recht in der

r Hauptsache aus schwer arbeitenden Menschen be -

stcht .
Die u » widerleglich « Tatsache ,

J ' daß - ie erdrückende Mehrzahl des

aus Kleinbauer » und Häuslern be -
! stehende » Landvolkes ( ganz abgesehen

do » de » landwirtschaftlichen Arbeöern und Arbei¬

terinnen) von einer Minderheit der

V Großagrarier und ihnen ideologisch
. Nahestehenden Großbauern sowie

deren Trabanten beherrscht Wirch ,
de st . « h t a u ch heute noch . An der Hand des

; ■ Verzeichnisses der Delegierten des Landeskultur -
t ' lates in Böhmen ist dies nicht schwer nachzuwei -

sin. Erst seit wenigen Jahren haben die deutschen
s Kleinlandwirte und Häusler Böhmens in der
» Person das Abg . Gen . Leibl den einzigen , wirk¬

lichen Anwalt ihrer Klaffeninlereflen.
Wie sihr die Landeskulturräte infolge ihrer

A aller demokratischen Gerechtigkeit hohnsprechenden'

Zusammensctzung ein blindes und geMgigeS

Werkzeug der Großagrarier sind, zeigte d « im

, Sommer d. I ; durchgeführte Kampf um die

Agrarzölle schlagend. Die theoretischen Wort -

führer zugunsten der vor allem den großagrari -
rchen Produzenten nützenden erhöhten Agrarzölle
in - und außerhalb des Parlamentes waren Abg .
Dr. Z a d i n a und Oberrat Andreas Meisner ,
die le tenden Beamten der tschechischen und deut -

sthen Sektion des böhmische » Landeskultnrrates !
Der landbü ndlcrische Abg . W i n d i r s ch, der

wütende Hasser des Sozialismus , der geschworen «
Feind ds Achtstundentages , der Sozialversicherung
Und der Arbeitslosenunterstützung , ist gewisser »
waßen der Steuer - und Finanzfachntann der deut -

t wen Sektion . Tie Herren Großagrarier , die im

Parlament von den Herren Dr . Ledebur , Dr .

Diedinger und Dr . Stolberg repräsentiert ,
: werden , wnnen miu . ihren landbündlerischen Ge -

folgsleutcn wirklich zufrieden siin . Die Frücht «
! ter deutsch- tschechischen RegiernngSkoalition ern -

i wn ja diese Herrschaften in erster Reihe . Ist « S

doch heute schon ein öffentliches Geheimnis , daß
l die Austeilung ihres beschlagnahmten Grund und

i BodenS — sistiert wurde !

U. Wenn die Regierung , d. h. die deutsch-tsch«-
. chischen Agrarier und ihr Anhang , plötzlich ent -
■

decken, daß die Delegiertentvahlen in di « Landes -

kulturräte endlich stattfinden nniffen , weil es noch

MfJahre dauern werde ehe di«geplante Neurege -

Fascismns und Armee m Italien .
Ein blutiger Zulammeostob zwischen Miliz und Soldaten in Genua .
P a r i s , 14 . Dezember . Wie das „Petit Jour¬

nal " meldet , sind an der italienischen Grenz « schon
seit einigen Tagen Gerüchte im Umlauf , wonach
eS in Genua zwischen Angehörigen des dort stehen¬
den Artillerieregimentes und der fascsstische « Mi¬

liz z « sihr schweren blutigen Zusammenstößen ge¬
kommen sei. Die Zwischenfälle sollen dadurch ent¬

standen sein , daß Artilleristen Milizofflzier « auf
der Straße nicht grüßten und dafür von den Fasci -
sten verprügelt wurden . Daraufhin soll es zu
einer regelrechten Schlacht zwischen
Artilleristen und F a s e i st e n gekommen
sein , die zahlreiche Todesopfer forderte .
Das Artillerieregiment soll wegen Ger Zwischen -

« Eens Wahle « .
Budapest . 14 . Dezember . ( Eigenbericht . )

Heute haben in Budapest , Mrskolcz , Debrerzin
und Fünflirchen die Wahlen begonnen . Die Ab -

stimmunq dauert zwei Tage , das Endergebnis ist
voraussichtlich Donnerstag oder Freitag zu er¬

warten . Di « Zählung der Stimmen in Raab

( Györ ) wurde gestern beendet . Von deü zwei
Mandaten erhält das «eine der Sozialdemo¬
krat Geza Malasits , das andere der christ -
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fälle nach Turin verlegt worden sein . Diese Mel¬

dungen über die Zusammenstöße werden an Pari¬
ser authentischer Stell « als nicht stichhältig be¬

zeichnet .
Während bisher durch di « außerordentlich

scharf gehandhabte Preßzensur eine Bestätigung
des Gerüchtes nicht zu erhalten war , brachte « ine

Genueser Zeitung insofern eine Bestätigung , daß
sie einen Aufruf zu einer Sammlung
für die Opfer der Zwischenfälle ver¬

öffentlichte . Dieser Zwischenfall beleuchtet wieder

einmal die Spannung , die zwischen den regulären
Truppen und der Miliz Mussolinis herrscht .

lichso »iale Graf ilkchv . In 2 ' cqcdin wurden

der Sozialdemokrat Julius Peidl, .
der Liberale Rattai und der Unterrichtsminister
Graf Klrbelsberg gewählt . I » den Provinz -
städ en , die heute zu wählen begonnen haben ,
^ atte « dir Sozialdemokraten je ein Mandat inne .

Diese drei Mandate gelten als sicher . Immerhin
bemüht sich die Regierung , in Miskolcz den So¬

zialdemokraten eine Niederlage z « bereiten . Bu¬

dapest wählt in drei Bezirken , die sechs , neun und

zehn Mandate zu besetzen haben .

l « n g der „berufsständigen " Vertretung der

Landwirtschaft in Form der Landwirt¬

schaftsgenossenschaften und Land¬

wirtschaftskammern stattfinden kann ,
so ist das letztere natürlich eitel Geflunker . Nichts
könnte und würde die Regierungsmehrheit hin¬
dern , eine solche Neuregelung im ' — demokra¬

tischen Sinne vorzunehmen . Tas liegt aber nicht
in chver Absicht . Schon siit Jahren hat man an
einem den Agrariern genehinen Gesetzent¬
wurf herumgepfuscht . Nach dem einen Ent¬

wurf wollte man ein höchst undemokratischcs
Wahlsystem mit s c ch s K u r i e n (!) einführen .
Di « landwirtschastl . Arbeiter u>rd Kleinlandwirte

bis zu einem Besitz von 1 Hektar (die Hälfte aller

Grundbesitzer ! ) wollte man überhaupt ausschalten .
Der sozial ! st ifcheWi der st and ver¬
eitelte die Gesetz wer düng des elen¬

den Schandwerkes . Jetzt , wo für die kul¬

turelle und soziale Reaktion dank der politischen
. Kurzsichtigkeit zahlloser proletarischer und klein¬

bürgerlicher Wähler goldene Zeiten angebrochen
sind , denkt man offenbar daran , einen Bor¬

stoß in dieser Richtung zu unternehmen . Die

allgemeinen Wahlen in die Landeskulturräte sol¬
len wohl eine Art Probe aufs Exempel sein , zur
Erforschung der Situation und zur Angewöhnung
und eine U e b e r l e i 1 u n g in die ,Hute " alte Zeit

darstellen . Heute , wo die schlechtschmeckenden
Früchte des unerhört «st en Volks Ver¬

rats der deuschen Regierungsmameluken schon
reifen - wäre es den Landbündlcrn und Christlich -
sozialen (die ohne Zweifel künftig auch im Landes¬
kulturrat stark vertreten sein wollen ) nicht sehr
anoenehm , sich mit ihren Gegnern , vor allem

unseren Kleinbauern und Häuslern , in zahlreichen
Gebieten herumschlagen zu müssen .

Um wieviel bequemer und gefahrloser ist für sie
doch die Wahlordnung für den böhmischen
Landeskulturrat vom 7. Juni 1893 , die den land -

wrrtschafüichen Bereinen das Delegierten¬
wahlrecht « inräumte . Rach 8 2 dieser Verord¬

nung der seinerzeitigen Prager Statthalterei
( unter Graf Thun- Hohenstein ) entfällt auf je 30

Mitglieder jedes landwirtschaftlichen Ver¬

eines , ,ch. i . alle oder wenigstens die wichtigsten
Zweige der Landeskultur pflegenden Vereines "
ein W a hlmann . Nach 8 10 der Wahlordnung
für Böhmen sind die Delegiertenwahlen durch die

Plenarversammlung vorzunehmen , sollte diese bei

der ersten Einberufung nicht beschlußfähig sein , so
durch den — Ausschuß . Viele wahlberechtigte
landwirtschaftliche Vereine bestehen eigentlich nur

auf dem Papier und die Delegierten - Wablen wer¬
den sich deshalb häufig genug im Ausschuß voll¬

ziehen . Das heißt , daß in der Praxis
ein halbes Dutzend Leute über die

Wahl desBezirksdelegierten ? « den
Landeskulturrat entscheidet !

Und ein « derartige unverschämte Her - ,
ausforderung wagt man den sozialistischen "
Parteien straflos zu bieten ?

Was uns deutsche Sozialdemokraten onbe -

langt , sind wir im Interesse unserer Kleinbauern
und Häusler sowie landwirtschaftlichen Arbeiter
und Arbeiterinnen Nicht im - mindeste » gewillt ,
diese niederträchtige Provokation ruhig hinzuneh¬
men . Die H « rren Rcakti onäre solle n

noch von uns hören !

Welche große Bedeutung die Behcrr -
schung der Landeskulturräte in oer Praxis hat ,
zeigt schon der Hinweis aus die kommende

Steuerreform . Tie Landeskultürräie wer¬
den « inen bedeutenden Fonds zu verwalten

haben : was kann da nicht parteimäßig für die

Agrarier herausgeholt werden ! ? Da » Vorschlags¬
recht für die Ernennung von Mitgliedern für oi «

> St « Uerschätzung8komMissionen steht
den Landeskulturräten zu , was sich auch in eine »
materiellen Nutzen von Millionen umsetzen läßt .
Bon den Subventionen soll gar nicht erst
gesdrochen werden . Tie immensen Bor -

teile , welche direkt oder indirekt
di « Landeskultur rät « bieten , sol¬
len unter Hintansetzung des primi¬
tivsten Rechtes den Großagrariern
und ' ihren Knappen auf lange Zeit
gesichert . werden : das ist der Zweck
der ganzen Nebung . Nun , billig soll
ihnen die Beul « nicht zu stehen
kommend . .

Nachdem die Versuche der Bildung einer

söziasistisch -bürgerlichen Koalitionsregierung ^ ge¬

scheitert waren , hat der Führer der finMindi -
schen Sozialdemokratie Tanner ein rein sozia¬
listisches Ministerium gebildet , das er in den

nächsten Tagen dem sinnländischen Reichstag
vorstellen wird . Damit ist die finnländische
Sozialdemokratie in eine neue Epoche cingetre¬
ten , sie ist aus einer reinen Oppositionspartei zu
einer Staatspartei geworden . Wollen wir die¬

sen Schritt verstehen , dann müffen wir einen

kleinen Rückblick auf die letzten Jähre finniländi -
fcher Politik Wersen .

Seitdem Finnland im Jähre 190ö das

gleiche Wahlrecht für beide Geschlechter erhielt ,
ist di « finnländische Sozialdemokratie die stärkste
Partei dos Landes . Bon den 200 Sitzen dos

Parlamentes belegte sie anfangs 80 . Doch zur

Zeit der Zugehörigkeit zu Rußland konnte an eine

praktische Ausnutzung dieser Stellung nicht ge¬
dacht werden . Ms di « Sozialdemokratie Firm¬
ian ! ^ sogar im Parlament die absolute
Mehrheit erhielt , da bevief der rrchsische Zar
das finnländische Parlament überhaupt nicht
mehr ein . Mit dieser Art der Rrgieruchz machte
aber die russische Revolnfiön Schluß , das Par¬
lament mit der roten Mehrheit trat zusammen
und wählte eine sozialistisch -bürgerliche Regie-
ru ng mit dem ' Saziakiften D ö k o i an der Spitze .
Doch Finnland wurde mit in die russische Re¬
volution hineingezggen , und 1918 standen sich
in Finnland die Bolschewiki und die van den

Deutschen unterstützten finnländischen „ Weißen "
gegenüber , wobei sich die Sozialdemokraten aus
die Seite der „ Roten " stellten .

Der Bürgerkrieg endete mit dem Siege der

,Meißen " . Die Führer der Sozialdemokratie
mußten fliehen oher wanderten ins Gefängnis ,
die Partei wurde unterdrückt , das Regieren lag
vollkormnen in den Händen der bürgerlichen Par -
tz ' ien, obgleich di « Sogialdemwkrvtev , auch noch
nach der Bildung einer sclbständ ' gen konrinuni -
stischen Partei , die bei weitem stärkste Gruppe
rin Parlament bildeten . Die Partei wrrrde somit
in eine reine OpPositionAstellung hinotn -

gezwungen .
Aber allmählich kehrte die Vernunft zurück .

. Immer mehr wurden die Sozialdemokraten zur
MitorHeit hevangezogen , mit ihrer Hilfe kam z.
B. die nau « demokratische Verfassung zustande .
Es ist nur eine Konsequenz d' oser Entwicklung ,
NXtin jetzt cMich die Sozialdemokraten zur
Mitarbeit an der Regierung berufen werden .
Aber die Erinnerung an die schwere Zeit deS

Bürgerkrieges ' ist doch noch bei vielen zu leben¬

dig , so daß die bürgerlichen Parteien es tücht

wagen , zusammen nut den Sozialsten eine Re¬

gierung zu bilden . Es wurde somit ein rem

sozialistisches Kabinett , dessen JÄHrung in Hän¬
den von Tännsr liegt , der überragendsteu Per¬
sönlichkeit nmerhalb der sinnläudische » Sozial -
demokmtie . Er ist Jurist wird leitet seit 1915 di «

größte nordische Genossenschaft „ Elanto " , die von
Kewnern immer wieder mit Recht als ein
Mustcrkonftlmverein hingestellt wird . Ebenso wie
Tanner sind fast alle ' anderen Mitglieder der

Rcgieriung Akademiker . Zu nennen wäre der

Außenminister Professor B o i o n m a a , der

Finanzminister R y ö m ö und der Verkehrs -
mnuster Wuolijoki . Mit Frau Pfiina Sil -
la npää , der Führerin der sozialdemohcatilcken
Frauenbewegung , ist auch zum ersten Male

eine Frau Mitglied eines finrfläMfchen
Kabinetts geworden .

Die Regierung wird « inen überaus schwe ,
ren Stand haben , denn von de » 200 Par¬
lamentsmitgliedern sind nur 60 Sozialdemokra¬
ten . Vielleicht findet sie in der ersten Zeit di «

Unterstützung linksbürgevkicher Parlamentarier
mid der 18 Kommunisten und kann sich fo bis

zu den im Sommer stattfindenden Neuwahlen
halten . An irgendwelche große « Reformen wird

sie bis dahin nicht denken konueir . Ihr Haupt¬
augenmerk wird sie darauf richten , die Ausgaben
für das Militärw - sey etwas herabzusetzen . Es be .

steht aber die Hoffnung , daß die bevorstehenden
Wahlen der Sozialdemokratie einer , durchschlagen¬
den Erfolg verschaffen . St —.

Rundfunk M Me !
Wieder ein « Zweigstelle des „Freien Radio -

bundes " . Am Montag wurde in Gr ul ich eine

Zweigstelle des „Freien Radiobundes " gegrüntek .
*

Programm für heute . Mittwoch .

vra ». ug , 11: Ddallplettenmustr . 11. 1v: Landwirt -
so>a! rn »cr Mundfunk und Zettsignal . 1L. V5: Pralfenachrlch -
Icn. 1L. 1L: MittaaUonzert . 1. Lcrour : Drr Landftreichrr .
r Leapold : „Spiel der Schmettirling «" , 3ntennca *o 3. Str ,
Vaclav : a> Charleston Daistz ; b) Lhtna . 1. Kalman : HrrSsi -
Manöver . ' 5 Pensen : Serenod «. 6. Pospiiil : Sokol - Lirdtr .
II ; Börsennachrlchten . 16. 30: Nachmiltagökou - ert . 1. Sme¬
tana : Phantasie ans »Dalibor - . 2. Smetana : ilrti aus
. Dalibor ' . 3 Tworak : a) Logrnd «: b) Humortoöc .
«. Dvorak : Arie der Rrrfalka . 6. Rtdbal : Bon
Märchen zum Märchen . 17. 30: Börsennachrlchten uns
HopfenmarNprelse . 17. 16: Kinderstündchen 18. 16: Land -
virtschastlikcher Rundfunk . 18. 36: Deutsch « Urbeiter -
sendung . siaacSNeuigkeiten , hierauf : Hans Ltchtwitz ,
Prag : Rezitationen . 19: Vortrag . Politik und Land -
wirtschast . 19. 16: Vortrag : Ansteckend « Krankheiten . 20 :
NettervoroilSsage und Presirnochrichttn . 20 02: Heilerer
Abend , i Sousa : Washingtoner Pakt . 2. Thansouk . 3. Wald -
leniel : Estudiantina . «. Tbanson ? . 21: Zettsignal . Rezi¬
tation . Lustige Historien aus dem Leben der Echaufpicier .
21. 20: Blaömusik 22: Lehte Nachrichten des Pretzbureaus ,
Uebersicht der Tageöereignifsc , Sport - und . Theater -
rcchr ' chten .

Britnn . 441. 14. 30: Prager Effektenbörse , Wetter, ,
Sport - , Tdeaternachrichten und Pretzbureau . 1710 : Stünd¬
chen sür die reifer « Jugend . Di « Bügel im Winter . 18:
Zeitzeichen . Markt - und Börsenbericht « aus Brünn , Olmiih
und Möhr. - Ostrau . 18. 20: Vortrag : Da » Rätsel im Alter¬
tum. 18. 46: Morsezeichen . 19: Konzert . 1. Tui : Der Sohn
des Mandarin . 2. Massen «! : SzöneS ptltoreöqueS : a)
Marsch ; l ) Air de labbelt ; e) Angeluö ; d) F«te Bo-
böme. 3. Bizet : - Borspiel zum . 3. Akt . »Carmen " . 20:
Luftig « Lieder . Zeitzeichen und Prehbureau .

Prehburg , 300. 17. 40: Slowakischer Unterricht für
Magyaren . 18: Jazz - Band . 1' . Lange : Faust . 2 Arloito :
Toguitia . 2. Meldille : Gedeon . 4. DaviS : Toppenhagen .

TkeSkoö : R louise . 6. Bur - Kohn : Ida , I do. 7, With -
' ^ nann : I Hou lode. 8. Benek : Maust . 9. Arriga : J ' at du

danser . 10. Regen »: La dernttre lettre . 12. Konrad : Dam
it with - utule . 13. Gouley : Hot lip «. 14. Krall : Pa -
troule Espagnol . Prestöureau . 20. 30: ZIgeunermustk .

Budapest . 666, 20. 30: Lieder - und Dueüenabend . 22:
Schallpiattenkonzert . — Dapeutrtz , 1600 , 12: Quartett und
Gesang . 1715 : Orgelkonzert . 18. 15: Kinderstund «. 10:
Tanzmusik . 20. 25t Kabarett . 21: Schlllkonzert . 21. 22:
Darsifal 2 Akt, 2. Szene . 22. 18: Ceilok - nzert . 23. 20:
Oktettlonzert . 24: Tanzmustk — Rom. 423. 17. 16: Jazz
Band . 21: Italienischer Abend . ~ Sten . 517. 16. 15: No« -
mitlagökonzert . 17: Märchen . 18: Wtntersütterung des
Rindes . 18. 25: Philipp Ott » Rung ». 19: Shmvhoniekonzert .
Beethoven : 4 Symphonie . Reger : Ballettsuite . Cafsado :
Cellokonzert . Radel : DaPhniS und Chloe 21. 30: - Heitere
AdcndmuNk . — Zürich , 500, 15: Nachmittagskonzert . 16:
Schallplattenkonzert . 17. 30: Jugendstunde . 20: Vortrags¬
abend .

Deutschlanv .
Königowusterhausrn , 1300 , 12: Französisch . 15: Gin -

heilSkurzschrikt . 16. 30: Der deutsch « Idealismus . 16: Der
neuzeitliche Anfangsunterricht . 17: . Grundzüa « der ltfthet !-
fcheu Kritik . 17. 30: Das Amphitryou - Problem . 18: Di «
Mürme ai » Grundlage der Technik . 18. 30: Englisch . 19:
Konsumfinanzieruna . 19. 20: Grundsragen des Minderhei¬
tenrechtes . 20. 30: Ucbertragung von Berlin , 484, Beethoven -
Abend : Egmont - Ouverture , Klavierkonzert es - du4 . Sym¬
phonie . 22. 30: Tanzmusik . — Breslau , 323, Pflege Mnstli »
chcr Zähne . 19. 25: Die geologisch wirksamen »tröste . 20. 10:
Volkstümlicher Orchesterkonzert . 21. 30: Erfindungen und
Entdeckungen . 2216 : Zamenhof - Gcdenkseier . — Frankfurt ,
429, 15. 30: Stunde der Jugend . 16. 30: Operetten musst .
17. 45: Bücherftunde . 18. 16: RietzscheS Stellung zu Seid ,
Kind und Eh«. 20: Bolktkonzert . 22. 30: Weihnachtstfeter .
— Hamburg , 396, 16. 15: Funkveinzelmanns Mädchenstunde .
17. 40: Hi « Sender , hie Empfänger . 18. 50: RcuiahrSfttten
in Rieder - Deutschland , 20: Chinestifche Miniaturen . Tanz¬
musik. — Leipzig , 357. 16. 30: RachmittagSkonzert .
20. 15: WcihnachtSkonzert . Manfredtni : Concerto grosi ».
Alte WethnachtSlieder . Corelkk : Concerto groifo . 22. 30:
Funkbrettl . — München , 536. 12. 30: MtttagSkonzert .
16: RachmittagSkonzert . 17: Stund « der Jngrnd .
17. 16: Der ritterlich « Junge . 17. 35: Gin kleines
WeibnachtSfpi - l . 18. 15: Schckchfunk. 19. 16: Hockey. 19. 30:
Deutliches Sprechen . 20: Unterhaltungskonzert . 20. 30: LauS -
bubengeschichten . 21 : »Fansreluche ' , musikalisches Lustspiel
von Mauke . 23 : Cchollplattenkonzert . — Münster , 242,
13. 30: Bruckner - Konzert . 16: Heiteres Orchestrrkouzert .
18. 30: Indische HochzeitSgebrSuche . 19. 30: Klaviersonaten
von Beethoven . 21t Im Zickzack durch Rew Bork. 21. 30:
Orchesterkonzert .

*

Programm für morgen , Donnerstag .

Prag , 349. Schallplatten - Musik. 11. 40: Landwirtschaft¬
licher Rundfunk und Zeitstgnal . 12. 05: Vrclsenachrichten .
12. 15: MtttagSkonzert . 14: Bövsennachrtchtrn . 16. 30: Rach,
Mittagskonzert . 1. Beethoven : Quintett für Klavier und
Blasinstrument «. 2. Beettoden : Sonate für Klavier und
Horn . 3. Mozart : Quintett sür Klavier und Blasinstrumente .
17. 30: Börkennochrtchten und Hopsenmarktp reife . 17. 45:
Kiiteerstündchen . 18. 15: Landwirtschaftlicher Rundsimk .
18. 35: Deutsche Sendung . TageSiwuigkeiten , hieraus :
Dr. OSkor Schürer . Prag : Kunst und Erkennen . 19: Vor¬
trag : Slowakische ärauen und die Emanzipation . 19. 15:
Französisch . 20: Wettervoraussage und Bressenachrichten .
20. 02: Konzert . 1. Ddokak : In der Rotur . 2. Dvokak : Kon¬
zert h»moll ihr Violoncell ». 3. Strauß : Don Juan . 4. BerNoz :
AuS Faust ' s Verdammung , a ) Eisentanz : b> Rakoczy - Marsch .
21; Zeitsignal . 22: Letzte Rach richten de« Preßbüros . Ueber¬
sicht der Tagesereignisse . Sport , und Tbeaternachrichten .
22. 30: F«rster - «lbend .

Brünn , 441. 14. 30: Prager Essekteniörse , Devise ».
Valuten . Eroten . Wetter - , Sport und Thealerncuvrichten .
Preßbüro . 17. 40: Frauenrundschau . WeibnachtSgeböck . 18:
Zeitzeichen . 18. 20: Vortrag : Motorloses Fliegen . 19: Kon¬
zert . 1. Weiß : Bier Brünner Bilder . 2. Verdi : Maskenball .
Arie d. Renate . Othello . Arie d. Jago . Rossini : Borbier von
Sevilla . Arie des Figaro . 20: 3 Wildesche Märchen . 20. 30:
Hörspiel . »Die Antwort " . Dramatisches Bild von Prokop .
Zeitzeichen und Preßbüro .

Vreßbnrg , 800 17. 40: Vortrag : Aus der Geschichte der
Stadt Preßburg . 18: Konzert . 1. Krocpach : Phantasie auf
da » Lied : I « tiefen Keller . 2. Wagner : Gcfäns TanndüuserS .
3. Suk : Un poeco trifte . 4. Leoncavallo : Art « aus . . Baiazzo ".
5 Bullerfahn : Konztrtpolka . 19: Preßbüro . 20: MilitSrmustk .

Budapest , 656. 16: Literarischer Bortrag . in deutscher
Sprach «: 17. 02: Beethoven - Konzert . 18. 20 Juristischer Bor¬

trag . 19: »Fidelio " , Oper von Beethoven . - Daventetz . 1600.
12: Quartett und Gesang . 16: Abendgotteidienst . 17. 15»
Tanzmusik . 13. 30: Reauiem von VrahmS . 20. 30: Musikalische «
Zwischenspiel 21 : Magnrr - Aöend 23 . 3g Tanzmustk . — Rom.
423. 17. 16: Orchesterkonzert . 21: Theaterabend . — Wien , 517.
11: VormittagSmusik . 16. 16: RachmittagSkonzert . 18: Unter
DeihnachtSsast . 18. 80: sstückkopplungSftörunaen . 19: Eine Be¬
steigung de » Vic von Teneriffa . 20. 50: Borlekun « Tbimig .
21. 05: Beethoven - Wend: Cellosonate a- dur , Klaviersonate
ciS - moll. Streichguartett op. 18. Rr. 6. — Zürich , 300. 13:
RachmittagSkonzert . 16: Tanzmustk . 17,30 : Kiliderstimte .
19. 30: Foanenvortrag . 20: Theaterabend .

Deutschland .
KönigSwusterbansen , ^ 300 . 14. 30: Familiensitten in der

ReuzeU . 16: HauSwirtschastliche und gewerblich « Fachschulen .
17: Die Rastenelemente in den deutschen BolkSstLmmen . 18:
SchstdltngSbekLmpfung in der Land - und Forstwirtschaft .
18. 30: Spanisch . 19: . Amphitryon " von Kleist . 19. 30; Beet¬
hoven » Trio ». 20: Weihnachtssttten und - gebrauche . 20. 30:
llebertragung von Berlin . 484. 3tezitat,on »- Nbend Irene
Triosch . 21: Bla » orchesterkonzert . 22. 30: Tanzmustk . —
vre »lau , 323. 16. 30t BrahmS - Dvokak - Konzert . 19: Weih ¬
nachten bei der Bost. 20. 15: »Di « armseligen Besenbla der ",
Märchen von Carl Hauptmann . 22. 15: Tanzmusik . —
tz «»»wrt , 429. 12: Mitta ^ konzert . 15. 30: Stunde der
Jugend . 16. 30: Orchesterkonzert . 17. 46: Di « Kultur der
Renaissance . 19. 15: Arbeiterdichter . 19. 45: Stunde dar
Frankfurter Zeitung . 20. 15; Vortragsabend Koppel . 22. 30:
Weihnachten de » Kindes . 23: Tanzmusik . — Hamburg , 395.
17: Stündchen und Serenade . 18. 60: Die künstlerische Cha-
raktervuppe . 19. 10: Da » nerpöfe Ktnd . 20: Musik um
Richard Dehmek. 21: Spinnstubenpoesie . Tanzmusik .
Leitzzig , 367. 16. 30: JugetGnachmittag . 19; Handel und
Wandel in Brasilien . 20. 16: Lyrik und Prosa deS 19. Jahr¬
hundert «. — München , 636. 12. 30: Schallplattenkonzert .
16. 30: Künstlertrte . 19. 30: Opernphanlasten . 20 30 : Gründ
öegrifs « der Philosophie . 21. 15- Bhilharmwntscher Konzert .
— Münster , 242. 13. 30: Mittagskonzert . 16. 30: »Die Him.
melSgeige ' , Weihnacht »spiel von Jarobh . 17. 30: . Kla ' Mche
Operetten . 18. 20: Hebbel al » Novellist . 19. 16: Skandinavtsche
Bilderbaaen . 20: Gymphoniekonzert . Bach: Kantate »Jauchze :
Gotte . Beethoven : Ah perstdo . Bruckner : 7. Symphonie /
22: Sch- chfunk . 22. 36: Skandinavische Bilderbogen .
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Unglück ereignete sich im

gegen Kratochvil wird fortgeführt werden , io - ,

2

der Äaitf ' j
und wirt - ' -

19 Tote und 30 Ber -

Trümmern hervorgezogen -
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Niemand kannte seinen eigent -
Er wurde nie und nirgends
als Tab k- Peter . Sein Tauf -
Peter und er war allen Böh -
der Bringer des ^edlen Schnupf -

118386
140193 .
167086
178915
198305
210100
228411

Trotzdem war er ein Schmuggler im großen .
Er hatte seine bestimmten Fuhrleute und Trager ,
welch « ihm die Waren an die bestimmten Orte

schafften . Er ging nur voraus und paßte die

richtige Gelegenheit ab . Seine Schlauheit , Ver¬

wegenheit und List sind wahrhaft unglaublich
Bände ließen sich da schreiben Aber die Stückchen ,
die er vollsührte . Er war wortkarg und konnte

nur dann zum Erzählen gebracht werden , wenn

ihm einmal die Frnanzwache gar zu nahe kam ,
worauf er dann nach gkücklichom Entkommen im

Gasthaus die Geschichte , wie das wieder möglich
war , erzählte . Großes Aufsehen machte seine töd¬

liche Verwundung - welche er im Jahre 1898 in

Langendorf bei Schüttenhofen erlitt . In früher
Morgenstunde wurde er mit eingeschlogener
Hirnschale und bloßgelegtem Gehirn , neben der

Straße liegend , bewußtlos aufgefunden . Alle

hielten ihn « für tot . Gegen Mittag kain eine

Gerichtskommission aus Schüttenhofen , welche
konstatierte , daß der Mann noch Abe . Sechs
Wochen darauf war der Mann wieder hevgesiellt
und nur die große Narbe gab Kunde von der

schrecklichen Verletzung . Die gerichtliche Untxr -
suchung verlief refultatlos . Bald darauf begab
sich der mehr als 50jährige Mann nach Wien .
Dort fand er ' aber kein « ihm zusagende Beschästi ,
gung und fo wandte et sich nach Amerika Bon
dort machte er sich das Vergnügen und richtete
an die österreichischen Behörden ein Schreiben ,
worin er die Namen aller ihm bekannten

Schmuggler unttcilte , di « Wege, die sie einschlu -
gen , bezeichnete und auch ihre Verstecke und

Schlupfwinkel angab . Jnftckge dieser Angaben ,
die sich alle als wahr erwiesen , wurden zahlreiche
Schmuggler ertappt und eingesperrt . Bald dar¬

auf wurde Tabak - Peter in Amerjka wegen eines
Weibes in einen Raufhandel verwickelt . Um

nicht verwiesen zu werden , fuhr er nun freiwil -
lig heim und nahm seine frühere Tätigkeit wie¬
der auf . Furchtlos trotzte er den Behörden und
der Rache der von ihm Angezeigten . Unterhalb
von Unterreichenstein ist in der Wottowa eine
kleine Insel mst einem winzigen Häuschen . Dort

schlug der kühne Mann seine Wohnung auf . Er
konnte aber das früher so glänzend gegangene
Geschäft nicht mehr zur einst ' gen Höbe bringen .
Der Brasil - Tabak ist schlechter geworden , die

Schnupfer wurden immer weniger und auch die

bayerischen Zigarren , die früher so geschätzt
waren , fanden keine Abnehmer mehr da sie wohl
ein schönes Aeußere aber ein gar erbärml ' cheS
Innere bgben , und so fristete der allen bekannte
und gefürchtete Mann ein küminevliches Dasein .

Merkwürdig ist daß d' «l «r Mann trotzdem ein
Mer von über siebzig Jabren erreicht «. Er
war ein Genie in seinem Fa - be . ein UebeMeib -
sel der längst vergangenen Zeiten , und wenn
iemand den Titel eines Königs der Pascher oder

Scknnuggler verdiente , so war es der Tabak -

Peter . —

115916
136184
166313
178214 .
195605
203205
226504

237850 , 23777V , 239590

83541
108285

118843
146508
167619 .
181508
199010
210159
228959 .

. Am Meder,Wauen , Herr Oberst , und grützeu Sie die

deutschen Kommunisten von mir ! "

113401 .
127281
162216
174000
190980 .
202175
224626
236512 ,

Wie Admiral Scheer sich die Welsgefchicht «
vorstellt . WaS herauskommt , wenn einer der - Pala -
hine deS verflosienen Wilhelm Hohenzollern es mit

der „ Bildung " hält und sein « Goistesweisheit
auf die allzu undankbare Welt verstreut , zeigt
folgender Gemeblih aus dem Hirn des Herrn
Admirals Scheer , „ Siegers " vom Skagerrak ,
der bei einer Feier des Deutschen SeevereineS

am 15 . November also sprach : .

Bis ms sechzehnte Jahrhundert waren die

Engländer kein seefahrendes HandcAvolk . Das Söhnchens m Unruhe versetzt, machte sich auf die

Tagesneuis ' eiten .
Nun w rd vües wieder gut !

Am Donnerstag hat sich der deutsche Agra¬
rier Zierhut im Wehrausschuß über die Mas¬

sendegradierung deutscher Reserveoffiziere seit
dem Umsturz « beschwert und sein Koalitions -

genösse Udrbal hat darauf erklärt , " daß diese

Praxis in Hinkunft geändert und in der Wieder¬

zuerkennung der früheren Offizierchargen benevo¬

lenter vorgegangen werden wird .

Ein hörbares Aufatmrn geht durch das

sudetendeuffch « Bost . Endl ' ch wird eine seiner

heißesten Sehnsüchte erfüllt : die deutschen Re -

strveoffizltre werden nicht mehr „ Gemeine " , sie
werden endlich wieder Offiziere sein , als die sie

sich immer gefühlt haben ! Nicht länger mehr
wird der ehemals Sikberhesternte mit dem nie -

devdrückenden Bewußtsein h- erumgehen muffen ,
als Soldat nicht mehr zu sein als der ungebil¬
dete Arbeiter ! Grenzenlose Dankbarkeit aller

ehemaligen deutschen Reserveoffiziere wendet sich
der tschechisch - deutscken Bürgerkoalition zu , dl «

diese Tat der Befreiung aus der verfluchten
demokrasischen Gleichheit vollbrachte , und in hei¬
ßer Liebe schlagen alle germanischen Reserve -
offiziersberzen fürs tschechoslowakische BateAand .

Das ist der richtige Weg zum nationalen

Ausgleich , den die Bürgerkoalition geht ! Tsche¬
chische und deutsche Agrarier profilieren als

völlig gleichberechtigte Staatsbürger an den Zöl¬
len , — mit gleicher Liebe wurden tschechische und ,
deutsche Priester bei der Erhöhung der Kongrua
bedacht , — und nun gar noch die Einsetzung
deutscher Reserveleutnants in ihre alten Privi¬
legien , — bester und gründlicher kann mau daS

slwetendeutsche Bürgertum nicht mit dem Staate

der Tschechen versöhnen !
Nur ein Bedenken bleibt noch : UdrLal

sträubt sich noch gegen di « Wiedereinführung des

Einiährigfreiwilligen - Shstelns . Der Sohn des

deutschen Bürgers soll auch in Zukunft nicht das

Dorrecht der kürzeren Dienstzeit und des sicheren
Offizierwerdens haben ! . Besorgt . fragt sich der

tschechoslowakisch« Patriot deutscher Zunge : wird

solche Härte nicht dem Staate die Herzen der

deutschen Bürgerjugend entfremden ? Im Wohl -
erwogenen Ataatsinterefse muß gefordert werden :

gebt dem deutschen Bürgerssohn wieder daS

Ejnjährigenrecht ' zeigt ihm als leuchtendes Ziel
die Lentnantsabqeichen — und ihr gewinnt daS

ganze deutsche Bürgertum für den Staat und

macht aus Irredentisten fanatische Patrioten ,
denn nichts ist ( nach der Stillung seiner Profit¬
gier ) dem deutschen Bürger wichtiger , als die Be¬

friedigung seiner Eitelkeit uüd die deutliche Kenn¬

zeichnung seines „Besterfeins " als die Arbeiter !

Orakels nicht lange über den nationalen

Ausgleich ! Macht alle deutschen Bürgevsöhne zu

Reserveoffizieren — und alles ist wieder gut !
Wellwög .

Der TaM- Peler - der König der

Tabar ' chnmgyler .
Es ist noch nicht zu lange her , daß die Nach¬

richt vom Ende des Königs aller derzeit leben¬

den Schmuggler , von dem berühmtesten Pascher
des Böhmerwaldes , dem weitbekannten Tabak -

Peter , die Rund » machte . Er starb auf der

Straße an Herzschlag infolge Erschöpfung beim

Schmuggel . Bor j «her galten di « böhmischen
Wälder als ein Hauptzufluchtsort der Wilderer,
Räuber und Schmuggler . Auch Schiller hat den

Schauplatz seiner „ Räuber " in die kölnischen
Wälder verlegt . Tatsächlich hat es hier seit
Räuber , Wilddiebe und Schmuggler gegeben ,
deren Taten in Sagen fortlehen . Selten wird

es aber einen Menschen gegeben haben , dessen
Tun und Treiben schon zu besten Lebzeiten einen

ganzen Sagenkreis entstehen ließ , wie es beim

Tabak - Peter der Fall ist. Mst ihm hat ein gro¬
ßes Stück Romantik des Böhmerwaldes sein
Ende gefunden .
lichen Manien .
anders genannt
name war eben

stsetwäldlern als
tabaks bekannt , der unter " dem Namen grafst
aus Bayern eingeschmug - ' elt wrzpde und in fim-
herer Zeit fast von allen Böbrnevwäldlern leiden¬

schaftlich geschnuvft wurde Er war von kleiner

Gestalt , aber kräft ' g und untrrl <- tzt . Sein scharf¬
beschnittenes , tiefgebräuntes Gesicht war von

einem dichten , weißen Vollbart umrahmt . Die

braynen Augen waren scharf und durchdringend ,
von mächtigen Brauen übers ^attet . Die Sttrne
wies « in « halbrunde große Narbe auf , die sich
in ihrer Verlä - rgevinw geradlinig über den Schei -
tel hinzog . Er besaß ssroße Körperkvaft , war un¬

gemein kühn und ge ' stesgeg ' nwärtig , tat aber
« mem Kinde etwas zule - de. Geistige Getränke

vertrug er in Unmengen , sie schienen ihm nichts
amuhaben . Was er durch seinen verwegenen
Swwuooel verdiente , verspielte er in wenigen
Augenblicken . Seine Leidenschaft waren die
Werber und das Kart " spiel „Einuudzwanz ' g" .
Ost und oft kam es vor . daß er leine ganze Bar¬

schaft , 600 bis 800 Kronen , ia einmal 1400 Kro¬
nen verspielte . Zur Begleichung seiner Zeche

mg er — wenn seine Barschast nicht reichte —

seine neuen Stiefel aus entfernte sich in Hold¬
schuhen und war acht Tage darauf wieder mst

gefüllter Brieftasche im selben Gasthaufe . Der

Schauplatz seiner Tätig ! " it war das Wottawatal

biß gegen Schüttenbofen . Er war der Finanz¬
wache wohl bekannt und wurde von ihr gefürch¬
tet . Stets ttug er einen schweren Revolver bei

sich, aber nnr selten Schmu " ylerware . Trug er

solche , so waren eS nur ganz kleine Mengen .

Suche , doch fand sie keine Spur chres Kindes . JnW
ihrer Verzweiflung rannte sie zur Gendarmerie M
wo unteroeffen schon die Nachricht von der Er - H
mordung ihres Kindes eingetroffen war . Als ihr -

über das schrecklich « Ende chres Kindes Mitteilung W
gemacht wurde , verfiel sie in Wahnsinn . Si ' M

mußte ins Spital gebracht werden H
Die Gendarmerie stellte bald fest, daß der Hirten - D
junge der Mörder sei. Er wurde verhaftet und D

gestand auch seine Tat . Der schwachsinnige Mör - W
der gab auch zu , schon längst die Ermordung D
eines Kindes geplant zu haben .

Berbrüht . Das Opfer eines unglücklichen Zu -•

salles wurde das fünfjährige Mädchen des Warnt v

borfer Hilfsarbeiters Prasse . MS dieser Tage - 3
di « 15jährige Schwester des Kindes den Topf voll - rW i

dampfender Suppe auf den Mittagsnicl '
setzt «, kippte der Teller , auf den . der Behälter ; vl
ftchen kam . Der Topf stürzte nüd ergoß ssin ' er W

heißen Inh : 4t über die Kleine . Fürchterlich zu - 71'

gerichtet , mit entsetzlichen Brandwunden an Hä » W
den , Füßen und anderen Körperteilen kam das Kipd . W
ins Spital . Die Kunst des Arztes vermochte abei - Wj
nicht mehr zu helfen und die Kleine erlag zwei T " n ,Ä
später ihren schweren Verletzungen .

Pirandello in Prag . Der berühmt « italiem

sch« Schriftsteller Luigi Pirandello ist mit seinem Z
20 Mitglieder zählenden Ensemble gestern mit dem
Wiener Schnellzug in Prag eingetrosfen .

Scharlach in Prag . In der letzten Zeit sino 4
Prag mehrere Scharlochfälle festgestellt worden , di « ö
zur Sperrung einiger Prager SchulenJ
führte , lieber Veranlassung des städtischen Ober -

'

physikus Dr . Prochazka swnd dieser - Tage eine Br - ' J

rotung aller Amtsarzt « aus Groß - Prag statt , in

welcher die Frage eingehend verhandelt wurde , wie

man der Krankheil steuern solle . Es wurden ent - H
sprechende Maßnahmen getroffen . . DaS städrische .

Physikat beschäftigt sich schon Heil längerer Zeit mit 1

der Frag « einer Schutzimpfung gegen Ichar - Ä
lgch und wird in den nächsten Tagen «ine dieNbe - -

zügliche Verordnung auSgebeu .

Ein origineller Einbrecher . Gestern mittags .
erschien vor dem Geschäft des Uhrmachers und n

Juweliers Luniak in Brünn , Geißgasse , ein un -
bekannter Mann , stellte eine hohe Kiste vor die, ,
durch Rolläden abgeschlossene Geschäftstür und \
versteckte sich hinter dieser Kiste . Bon da aus \
öffnet « er die an der Seite der Tür hängenden T

Auslagekästen und entnahm ihnen eine große An- ^j
zahl von Uhren und Juwelen . - Dieser unglaublich jJ
freche Einbruch erregte in Brünn begreifliches
Aufsehen und bis in die Abendstunden gelang cS ' ■

der Polizei nicht , den Einbrecher , dem man Oki - 3

ginalität nicht absprechen kann , festzunebmen .

Der - ewerbesremldliche Fascismu - , Im iio -

lienischen Ministerrat wurde , wi ^ die Blätter mel- . l
den , beschlossen , daß alle Kaufleute und kauf -
männischen Genossenschaften , um ihr Ge - 4
werbe ' äusüben zu können , einer besonderen E r- x-
laubnis von feiten der Gemeinden bedürfen . ^
Diese Erlaubnis wird nur unter bestimmten Be - 3

drngungen erteilt werden . Bor allem wird verlangt
werden , daß jeder Kaufmann je nach der Bedeutung . ,
seines Geschäftes eine Kaution von mindestens - '
500 Lire bis zu einem Maximum von 5000 Lire stel - f
len muß . Diese Kautign wird tü Scheinen der gegen - -1

wärtigen Großen Anleihe hinterlegt werden ' müssen
Die Erlaubnis zum Kaufmannsgewerbe wird von -

dem Urteil einer 5kommisswn abhängen , welche die I
Erlaubnis auch verweigern kann , wenn
mann keine genügenden moralischen
schaftlichen Bürgschaften bieten kann oder wenn J
die Zahl der betreffenden Kaufleute nach dem Urteil-j
der Kommission bereits allzu groß ist . Den Ge - H
Minden wird das Recht zugesprochen , eine Lebens - 1

Mittelpolizei einzurichteg . Jeder Kaufmann , der H
Lebensmittel zum Verkaufe anbietet , wird von jetzt 1

an die Großhandels - und die Detailpreise der ein - H
zelnen Waren an einem sichtbaren Ort seines Ge - 1

schöfteS anbringen müssen . — Um diese scheiübar . 4
fortschrittliche Maßnahme deS FasciSmuS zu ver - J
stehen , muß man misten , daß die Gemeinden I

ebenfalls wie der Staat unter f a s c i st i f ch e r j
Diktatur stehen und zum größten Teil von fasei - "k
stischen Kommistärrn verwaltet werden Die Der - 4

ordnung des Ministerrates , der ja eigentlich äuSiH
Mustolini allein besteht , da er die Mehrheit - der

Restarts selbst verwaltet hat nicht den Zweck , die Be - k

vSlkerung zu schützen , sondern die Kaufleute von den

Fasciften vollständig abhängig zu machen und wahr - J

scheiiüich auch den . tüchtine Schmiergelder für die I
fascistische Partei zu erpresten .

Ziehung der Klastenlotteri «. In der Prä - 1

mienziehung am Diendtsg gewannen : . Je z

100 . 000 Kt 168512 , 199146 : je 50 . 000 K: «0046 . |
239461 : je 40 . 000 K: 85480 177611 : je 20 . 000 K: 3

110600 . 140416 . 140820 ; je 10 . 000 K: 52517 , 78104

96536 , 120167 . 180900 224947 ; je 5000 K: 23297 j!
27968 28812 , 58650 , 86936 92153 , 96849 , 104759 , .1
148519 , 152570 195285 197309 209814 . 236950 : je -

4000 K: 9620 , 15044 , 21330 , 65980 84447 101805
114744 120247 131505 133910 . 136947 161550 1

181853 , 182349 . 189602 201841 . 210705 . 211215 |
213208 , 216243 ; je 3000 K: 309 16009 18684 - ' M! ?! j
35262 36673 , 48513 , 66507 , 75081 .

“

KÜ8 „
" ” ‘

117849
487381 .
« 8147 :
19514 25615 , 26812 35612 38549 40746
51280 , 54413 , 58053 , 60495 62461 ' 73141
76709 79511 79580 82319 . 82611
84602 85416 . 93290 , 95615 101400
113316 ,

'

127057 .
161684 ,
173144
189438
201684 .
211870 ,
234613 ,

75859
109862 110397

142314 . 148512
222241 226826

9681 , 10808 , 11762

i7UEivm wiiaqicri luninii ,u einem oin . mii aemn -
Ein schrecklicher Mord wurde im Gebirge

gen , welches vom Minister für national « Vext ^ - - “ P ° p " d verübt . Minister , al rat

digung Svstätgi werden muß . ES wird dies n den W 10 « Sefre n weiüe mit seiner Frau und

nächsten Tagen geschehen. Der . Prozeß
flegen Kratochvil wird fortgefuhrt werden ,
vtit der Gesundheitszustand eines der Hguptbet->r - . ^bi ^beu täglich Spaziergan « iNs Gebir « . Am

l - oten es «stattet « amstag nachmittag begab sich der Knabe Mit
ATfönt Mtl Xntt

Einwilligung seiner Mutter allein auf den ge¬

wöhnlichen Spaziergang . Als er den Waldweg
betrat, ^ traf er eine » 15jährigen Hirten , mit

dem er schon öfter in Gegenwart feiner Mutter

spielte . Der Hirt , ein schwachsinniger
Bursch « , lockte den Knaben weiter in den Wald

hinein , wo er ihn ermordete . MiteinerHacke
schluqeribmden Kopf , die Händeund
Füße ab . Dann nahm « r ein Mester und

schlitzte seinem Opfer den Bauch aus .
D« e Mutter , durch das lange Ausbleiben ihres

„ Soll geschehen . Herr vollrkommiffar !

xxxxxxxxxxxxxxt5ococcocooQoanonnry * « n » » f « rgw * xxxxxxxxxx ' irxxxxxxxx >

D - S Diszipffna - verfahreq gegen Gaihg . Ge - eiu sechzehnjähriger
stern fand :m Ministerium fiir national « Bertei - an der Katastrophe soll der Verwalter 1 »

dgung die Verhandlung im Mszivlinarverfahren gen , der eines ihrer Opfer geworden ist .
g " gen de», General Gajda stitt . , D' r Richter in

diesem Verfahren werden zu einem Votum gelan -

wurdcu sti erst auf folgende Weise : . In England
mußte man da - Vieh immer im Herbst schlachten ,
weil man keine Futtervorrät « für dm Winter

befaß . Das eingepökelte Fleisch , schmeckte ahn «

Gewürze ober zu fad und die batte » sie

nicht. Sie wollten sich aus Indien Pfeffer
unb anderes Gewürz holen , und weil di « Türken

damals den Weg nach Osten versperrten , fuhren
sie südwäns . Den Pfeffer kauften sie nun in

. Indien für einen Schilling - ein und verkauften
ihn Mr die S p a n i « r für fünf Schilling weiter .

Mr s » was haben die Engländer . immer Sinn

gehabt . Auf diese einfach « Art erlangte
England seine Seegel - tung .

Das war wirklich einfach , und selbst die

Schafsköpfer des Deutschen Seever i - nes müssen es

kapiert haben . Weniger einfach aber scheint uns

die Beantwortung der Frage , wie es möglich
war , daß sich das ganze deutsche Volk jahrzehnte¬
lang von solchen Analphabeten grausam be¬

herrschen ließ , und daß «in T« ll des deutschen
Volkes selbst jetzt noch die Schwachköpfe und

Schlachtenverlierer als -Hellten verehrt . . .

Die Elemente hasten . . . . ^ TimeS " meldet :

Toronto ( . Kanada ) ist gegenwärtig von einem

schweren Schneesturm heimgesucht . Elf Perso¬
nen £i «b der Kälte zum Opfer gefallens,
doch furchtet man , daß di « Zahl größer ist. Der

Zugsverkehr ist erheblich vermindert . — Der Di¬

rektor des Vesuv - Observatoriums gibt bekannt ,

daß in - den Krater des Besuv in der letzten
Zeit annähernd 32 . 000 Tonnen Wasser in -

S starker Regengüsse gefallen seien . Nach den

, : rigen Erfahrungen müsse man info ' lgedesten
anf eine baldige regere Tätigkeit des

Vesuv gefaßt sein , die immer nach staicken Regen¬
güssen erfolge .

19 Tote bei « n « r Kestelcxplosion . In Saint

Auban bei Marseille ist ein RiesenkeM in

in « Lift geflogen , der 20 . 000 Kg. flüssiges ^Chlor
enthielt . Bi ^er sind

~

wundste aus den

worden .

Ein siirchterflches
schlesischen Hohenstadt in der Landwirtschaft¬
lichen Spiritusbrennerei Krumpach .
Ein großer geschlossener Behälter wurde

unter Dampfdruck gesetzt . Der Behälter , der

bereits schadhaft war , hielt jedoch den Dampf¬
druck nicht und explodierte . Die Decke deS

Raumes wurde durchgeschlagen und das Dach

gehoben , ein Teil des Mauerwerkes winde zer¬

stört . die Türen verschüttet und die Fenster r »

den nobenliegenden Gebäuden durch die Gewalt

des Luftdrucks zertrümmert . Die in den Raum

anwesenden Personen erlitten fürchterliche
Verletzungen . Sterbend wurden vier Per¬
sonen mittels Kraftwagens dem " Krankenhaus
von Mähvisch - Schönberg eingel - . efert . Den Ver¬

letzungen s i n d e r l e g e n: Der Brauswi -

verwalter Kapral , eine Frau namens

Hohn , ihr vierzehnjähriger Sohn und

M Knab « . Schuld
c-
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Wieder ein bulgarisches Attentat in Wien .

SamStag » wurde rn Wien ein neue - ? mazedoni¬

sches Revoltarattentat verübt , das im Zusant -
ntenhang mit dem sensationellen Mordanschlog
stehen soll , den Mencia Carniciu im Burgthea¬
ter gegen zwei ihrer Landsleute verübt ha? und

bei dem der Aiazcdonicrführer Paniza getötet
wurde . Diesmal galt der Anschlag einem utoje »

dontsihen Emigranten Dr . Philipp Athanasoff ,
der mit einem anderen Bulgaren , Jwanoff , in

einem Hause ' der FleiichmanngMe wohnt . Bei

ihnen cvfchien der 89 Jahre alte , angebliche
Tanzlchrer ' Boris Prochoff und M nach einem

kurze » Dortwichscl einen Revolver , aus dem er

mehrere Schüsse abgab . Weder Athanasoff noch

Jwanoff würden getroffen . Dagegen verletzte
eine Kugel die hmzugeeiltc Wohnungsinhaberin .
Der Tater , der zu flüchten versuch ! «, konnte ein¬

geholt und Mr Polizei gebracht werden . Athana -

stssf war gemeinsam mit Paniza und Jlvanoff
anerkannter Führer der mazedonischen Födera -

Lsten , wahrend der Attentäter , wie Mencia Car -

uicm , zu den Autonomistcn zu rechnen sein soll .

Die Heldenjnngfta « von Stachus . Jüngst

hielt der Verband vaterländischer Betzirksvereine
Münchens nu Löwenbraukellcr einen ,vaterlän¬

dische « Abend " ab . Geboten wurde mancherlei ,
vom unechten Tambourkorps des ehemaligen

^Klg . B . 2. Infanterieregiments Kronprinz " bis

zu dm nackten Wodeln einer Tänzerin . Fein ,

nicht wahr ? Damit jedoch auch der Ernst unse¬

rer schmachvollen Zeit zu feinem Rechte käme ,

fang ein gewisser Karl Steinacher die bayerisch «

Rhapsodie von der . . . Abortfrau am StachuS -
häusl - „ Ws die Kugeln der Spartakiste « die

schröcklichsten Löcher in die bierdunstige Luft des

bayerischen Wasserkopfes München bohrten , da

hielt S i e tapfer auf ihrem Posten aus . " Wo¬

hin hätten honst auch tue kühnen Recken echt teut -

scher Art geh « : sollens als ihre Tapferkeit nach

hinten losging ? Aber die - Heldin tat noch mehr .

Ein Rotgardist wollte ihr Heiligtum entweihen .
Ta kam der Lump aber an die falsche Hmlsmun -
mer . Mit ihren Feghadern Vertrieb die Helden¬
jungfrau den Elenden und behauptet «, treuer

als weiland Wllhelm und Rupprecht , das Feld .
Mit wiehernder Begeisterung wurde die Abort¬

frau zur neuen Notionalheiligen der B. D. B. B.

befördert . Wenn wir nicht falsch unterrichtet

sind , soll der Scheuerlappen der Frau von der

Bedürfnisanstalt am Stachus in Zukutfft das

Feldzeichen der Hakenkreuzler werdet t, und um

immer « inen Zufluchtsort in gewisseir Röten zu

haben , soll eine „Ruhmesbedürfnishalle " errich¬

tet weiden, . in der alle Anhänger Gitters ihrem
inneren Drange frei nachgchen können . Da

ihrer nicht mehr viele sind , soll von der Reichs -
bahngciellschaft « ine ausgediente WeWlcchdud «

angckaust werden . Die Kosten werde « durch

eine öfsenttiche Sanunliuig unter dem Stichwort

„ Gegen den inneren Feind ! " aufgebracht werden .

Schlciertrogeu verboten . Dm Gouverneur von

Trapezunr hm den Fronen dos Schleiertragen als

gosunrcheitsschädlich verboten . Zuwiderhandelnde
werde « , cingesperrr .

Fliegern » glück in England . In Martlesha «
Areodrom «, Suffoll , stürzt « der 27jährige Flieger -

Offizier Gilbert Bernon Wheatley ab und war soso «

tot . Der Unfall ist der Vie r r e in den letzte » 14

Tagen in England , im ganzen kamen dieses Jahr

in England auf den „Königlichen " FlNMNgen W

Menschen ums Leben .

OSman Digna tot . Osman Digna , ein berühm¬

ter Führer im Sudan gegen di « Engländer , starb

in Dadi Haifa , über Ivy Jahr « alt . Er wurde

lange von den Engländern im Kerker gehalten .

Gröhe „NutiauLl"- Hundr-Ausstellung in Bir¬

mingham . Seit 8. d. M. ist in Birmingham di «

größte Hundeausstellung eröffn « worden . Im gan¬

zen sind 2000 Hunde aller Rassen dort , deren Ge¬

kläff man « im hatkbe Meile weit hort .

Loudon erhall fünf wie Brücke » Die Kgl.

Kommission für FlutzüberguerungÄoMrolle hat

27,500 . 000 Pfund Sterling ( ' A Milliarde KE) für

den Bau von fünf neuen Brücken über die Themse

bewilligt .
Dar »Deutsche Ltudrntenhans " . Ein Student

schreibt uns : Bor kurzem konnten wir in unsere »

Blatte lesen , daß die sogenannte »Deutsche Studen¬

tenschaft ", die sich auch in unserem Staate heraus¬

nimmt , die Interessen aller deutschen Stubrnren zu

vertreten , obgleich sie nur einen ganz geringen Pro¬

zentsatz ausmacht , di « Steuerzahler um Spenden

für den Bau eines Deutschen StudcntenhauseS in

Prag angegangen ist. Wir haben dazu schon unsere

prinzipielle Stellungsnahme ausgesprochen . Wir

könnten aber der »Deutschen Studentenschaft", wenn

st « es wirklich , so ernst m« int mit den armen Stu¬

denten . einen guten Rat geben . In dem Studenteir -

herm in der Krakauergasse wer - cn , trotzdem eine

große Wohnungsnot hier herrscht , für ein « ganze

Anzcchl von Burschenschaften Räume zur Verfügung

gestellt , also jenen Studenten , die man ja schon

lange überhaupt nicht Mehr ernst nimmt , die einen

ganz lächerlichen Prozentsatz unter den deutschen

Studenten ausmachen . Auch die Urania beherbergt
in ihre » Räumen eine ganze Anzahl von Korpora¬

tionen . Und wenik wir die Schnorrbriefe der Deut¬

schen Studentenschaft , di « sie an die Gemeinden ver¬

schickt haft durchlesen , so sehen wir , daß man auch

in dem zu errichtenden Studentenhaus diesen kon¬

servativen und unmöglichen Bereinigungen Räume

geben wird . Und wir dürften wohl nicht soweit da¬

rben greift », wenn wir behaupten , daß das allein

den Etftr der „Deutschen Studentenschaft" bestimmt

hat und nicht vielleicht das Bestreben , den mittello -

sen Studenten zu Helsen . Dafür aber , um einem

Überlebten , geschmacklosen tyetanken und seinen Trä¬

gern und Verteidigern Unterkunft zu oewähren ,

Werden wir keinen Heller geben,

Nehmt Ansicht in die WWerMen '
Der Magistrat der Stadt Prag erläßt fol¬

gende Kundmachung :
- . . Di « ständigen Wählerverzeichnisse

'
i « ‘ der

Hauptstadt Prag sind von heute an im Wäh -
lerkatastcr im Altstädter Rathaus und rn den zu¬
ständigen Magistratsämtern aufgelegt . Auszüge
aus den Wählerverzeichnissen sind in jedes Haus
rugestcllr worden , damit ft « dort ausgehän " . wer¬
den und damit sich jedermann von der Richtigkeit
seiner Eintragung ustd der Eintragung tax übrigen
Wähler durch Einsichtnahme überzeugen kann .
Weil bei den letzten Wahlen in die Nationalver¬
sammlung Fälle festgestcllt wurden , in denen durch
unrichtige Angaben von feilest einiger Hausmeister ,
Verwalter , Vertreter oder Hausbesitzer Wähler M »
ihr Wahlrecht gebracht wurden oder umgekehrt

Wicker Bruche gemacht wurden , dusch unrichtige
Angaben über das Geburtsjahr gewissen Wählern
das Wahlrecht zu erwerben , werden die Wähler
und Wählerinnen eindringlich aufmerksam gemacht
und ersucht , in ihrem eigenen Interesse in di «
Wäh lerv « rze ich ui ss « im - Haus oder stn zu -
stmchigen Amt Einsicht zu nehmen und jede
Ergänzung , Verbesserung oder Streichung im

Wahlerverzeichnisie so zu reklamieren , daß in den
Verzeichnissen alle diejenigen enthalten sind , denen
das Wahlrecht gebührend daß uurgekehrt diejeni¬
gen gestrichelt wcrdenMenett das Wahlrecht nicht
gebührt , insbesondere wenn der Betreffende im
Hause nicht mehr wohnt . Die Re k l a m a t i o n e n
müssen bis längstens inklusive Mitt¬
woch , den 22 . Dezember cingebracht wer¬
den . Die notwendigen Reklaniationsblan -
krttc toerhen kostenlos im Kataster der Wähler
oder in den Amtskanzleien ausgegeben .

cxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxrcxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx »

Bolkswirtstzast .
Weltwirtschaftliche Verschiebungen

Die Jnformatio -nsabte ilunq des Bölker -
bundsekretar ' atcs hat vor einigen Wochen einige .
Schriften über di « weltwirtschaftliche Lage Ende
1825 veröffentlicht . Die vier Hefte — leider nur
iu französischer Sprache , zum Teil auch in eng¬
lischer Sprache erschienen — geben eine lieber -
sicht über die Entwicklung der Weftproduktion und
des Welthandels , über die Zahlungs - und Han¬
delsbilanzen der verschiedenen Länder und über
den Stand des Geldwesens und der Notenbanken .
Dank den Verbindungen , die das Völkerbundse¬
kretariat mit den amttichen Stellen aller Länder
der Welt hat , sind di « vier Schriften eine gmz
besonders interessante Uebersicht über den
Stand der Weltwirtschaft : es sind
ausgezeichnete , mit den genauesten statistischen
Methoden ausgearbeitet « Vergleiche der wirt -

schafttichen Verhältnisse der einzelnett Lander
untereinander und mit der Vorkriegszeit , die

hier angestellt werden , und die die weltwirtschaft¬
liche « Verschiebungen , die in den letzten zwölf
Jcchren eiugetrete « sind, deutlich aufzeigen . Biel -

fticht am ausschlußreichsten ist das Heft , das vor
allem Mr Vorbereitung der Wcltwirt -

schaftSkonferenz bestiutmt ist ; di « Dar¬

stellung der Veränderung in der Wcltproduktion
und im Welthandel .

I « diese « Heft ist eine Tabelle enthalten , die
die ganzen gewaltigen weltwirtschaftlichen Ber -

schicbungeu und die ihnen innewohnenden Ten¬

denzen Nar ecknnen läßt . Sic zeigt die Em -

wiclluna der Bevölkerungszahlen und gibt die

Bechältniszahlen an , die sich aus dem Vergleich
der/Rohstoffprodukno « und des HandclsumfangeS
mit dem Stand von 1833 ergeben ;

. Rohstoff - -
kerunos - luyrugung

zahl 1925 19241925

Handels ¬

umfang
1924 1925

Zentral - n. Osteuropa 1913 = 100
mst Rußland . . . 99 82 103 W 73

Ohne Sowjetrußland . 108 88 102 71 82

UebrigeS Europa . . 106 101 106 98 99

Europa ljtte Rußland M 91 1 ( M 89 94

Europa 101 89 KM 84 89
Nordamerika . . . US 114 126 126 137
Mittelamerika . . . 107 186 169 132 128
Südamerika . . . . 12 ? 119 134 91 97

Aftika 107 132 138 97 99
Asien ohne Rußland . 106 116 116 123 136

Ozeanien 116 \ 117 121 118 132

Ganze Welt . . . . 105 106 116 98 105

Diese Tabelle gibt verschiedene bedeutsame
Ausschlüsse über di « Entwicklung der Weltwirt¬

schaft ftit dem Kahre 1913 . Sie zeigt :
Erstens : Di « Zahl der Gesamtbe -

völkerung der Welt . hat in den letzten zwölf
Jahve « um ein Zwanzigstel zugcnom -
mcn . Am stärksten ist der Bevölkerungszuwachs
in Süd - und Nordamerika . Eine Abnahme der

Bevölkerungszahl ist nur in Osteuropa m ver¬

zeichnen tmd auch hier nur durch die Abnahme
der Bevölkerung in Rußland . Tie russische Be¬

völkerung ist nach den dieser Statistik zugrunde
liegenden absoluten Zahlen von 148 Millionen
auf 139 . 7 Millionen zurückgcgangcn , so daß die

geringe Bevölkerungszunahmr im übrige « Zen¬
tral « und Osteuropa — von 157 . 9 Millionen auf
162 . 5 Millionen — durch diesen Rückgang aus¬
gewogen wurde . Im ganzen wurden in der
Welt Ende 1925 1 . 8 Milliarden Menschen ge¬
zählt ; mehr als die Hälfte von ihnen , über eine

Milliarde , lebt in Asien ( mit Rußland ) . Europa
beherbergt jetzt etwas ntehr als ein « tytl &i Mil¬
liarde Menschen . Gegen das letzte Fricdensjahr
ist eine Verschiebung insofern eingetreten , als

Europa jetzt einen etwas geringeren Anteil an
der Gesamtbevölkerung der Welt Hai : sein An¬
teil ist von 25 Prozent auf 19 . 3 Prozent gesun -
ken. Der Anteil der amerikanische « Länder an
der Gefamtbevölkerung der Welt ist beträchtlich
gestiegen .

Zweitens : In genau demselben Ausmaß »,
wie die Gesamtzahl der Bevölkerung , ist auch der

Umfang das Welthandels gewach¬
sen . Alle Theorien , die die Krisen der letzten
5kahrc auf ein Einschrumpfen des gesamten Welt¬
handels zurückfuhren wollten , sind also unrichtig .
Freilich , einer Ausdehnung des Handelsvolu¬
mens in Asien und Nordamerika um mehr , in

Mittelamerika und Ozeanien um weniger als

ein Drittel steht eine starke Verringerung des

Handels in Mittel - und Osteuropa cntg ^en,
während Westeuropa im ganzen seine Bor¬
krieg Position beinahe Mr ÄanM wahren konnte .

Auch hier ist es wieder Rußland , das mit seinem
im Vergleich » zur Varkrie ^zeit außerordentlich
eingeschränkten Handel den prpzentuellpt Anteil

^gan.z Emopas am Aeltbandkl herabWinhert .

Auch die mitteleuropäische « Staaten und Osteu¬
ropa habe « stark unter dem Kriege gelitten : ihr
Handel ist. um beinahe « in volles Fünftel weniger
ausgebreitet als in der Vorkriegszeit . In der
Verteilung des Handels auf die einzelnen Län -
dergruppen ' eigen sich deutlich die Veränderun¬
gen . die sich durch die wrrt ' chtWchen und voli -
tischen Umwälzungen der Kriegs - und Nach¬
kriegszeit ergeben haben : die Wirtschaft Nortz -
und Mittelamerikas und Asiens ist
auß « rorftentlich gestärkt , Westeu¬
ropa im ganzen unerschüttert geblie¬
ben unp nur im Vergleich mit dem getvaltigen
Fortschrttt der amerikanische « Länder etwas in
den Hintergrund geraten , die mitteleuro¬
päischen Länder haben einen schweren
Rückschlag , nickst nur im Verhältnis zu dem
riesenhaften Fortschritt der amerikanischen Län¬
der . sondern auch zu ihrer weliwirffchaftliche «
Position im Frieden erlitten ; und Rußland ist
als weltwirtschaftliches Faktor noch
im Jahre 1925 beinahe völlig auSge -
sHaltet gewesen . Dabei zeigt die Entwicklung
von 1924 bis 1925 , daß eilte gewisse Besserung
in dem Sinn » « nMveten scheint , daß sich das

krasse Mißverhältnis zwischen dem Stand der
mittel - und westeuropäischen und der amerikani¬
schen Wirtschaft zu verringern beginnt .

Drittens : Die Produktion von Roh¬
stoffen , von industriellen Rohmaterialien und
Lebensmitteln ist tu allen Ländern der Welt
größer als vor dem Kriege : ' die Ur¬

produktion und so wie sie wohl auch die Indu¬
strie aller Länder hat an Umfang zugeuommen ;
' »gleich ist auch der Mhrungsmitftlspielraum in

der ganzen Welt größer . geworden . , Währetck
1924 in Ost . und Mitteleuropa di « Produktions¬
zahlen hinter denen des letzten Frieden » iahres
zurückgeblieben sind , stutz sie im Jahre 1925 vor
allem infolge " der ausgezeichneten Ernte überall

größer gewesen als in der Vorkriegszeit . Frei¬
lich , das AuSmaß des Wachstums der Prodük -
tion gegenüber deut letzten Friedensjahr ist in den

verschiedenen Ländergruppen sehr verschieden :
während Mittel - und Osteuropa eine kaum grö -
ßeve Roststoffproduktion haben als vor de «

Kriege , ist sie in Mittelamerika nm Mehr alS

zlvci Drittel , iu Afrika nm mehr als ein Drittel

größer als . vor dem Kriege . Die Rohstoffproduk -
tion Nordamerikas hat die Friedenserzeugung um
mehr als ein Viertel , die Ozeaniens die Frie¬
densproduktion um mehr als ein Fünftel über¬
troffen . Es ist auch hier wieder dasselbe Piltz ;
Mittel - und Osteuropa in der Hinterhand , West¬
europa im Borwärtsschmiten begriffen , und nur
im Vergleich mit den amerikanischen Riesenfort¬
schritten etwas nachhinkend , die außereuro¬
päischen Länder an der " Spitze der

weltwirtschaftlichen Entwicklung .
Während im Welthandel außer Amerika auch
Asien eine gewaltige Entwicklung zurückgelegt
hat , hat in der Rohstoffproduktion vor allem
Afrika einen gewaltigen Schritt vorwärts ge¬
macht : die Zunahme der Produktion — vor allem
der Kolonialwaren — hat diesen Aufschwung
hcrvorgerufen .

Von den einzelnen Waren ist vor allem die

Weltproduktion an Gummi auf beinahe das

Vierfache des Jahres 1913 gesttegen . Um mehr
als die -Hälfte größer ist die Weltproduküon van

Hol stoff geworden . Die Wtltgetreideproduktion
ist infolge der ausgezeichneten Ernte im vorigen
Jahre um fünf Prozent größer als in der Vor¬

kriegszeit gewesen , nachdem sie im Jahre 1924
nut 89 Prozent der Friedcitsproduktion betragen
hatte . Tic Weltproduktion der übrigen Nah¬
rungsmittel "ist um weniger als ein Sechstel ge¬
genüber der Vorkriegszeit gestiegen . Auch bei
den einzelnen Warengruppcn zeigt sich, daß die

Protzuktton in Mittel - und Osteuropa , zum Teil

auch in Westeuropa , gegenüber dem ungeheueren
Fortschritt in den außereuropäischen Ländern

zurückgeblieben ist . Das ist die allgemein «, welt¬

wirtschaftliche Verschiebung , die sich nicht . nur in

den allgemeinen Indexzahlen , sondern auch bei

ftder Prckuktion eigt .
I » dieser geänderten Verteilung her Welt -

prodicktwn liegt zweifellos « ine der wichtig¬
sten Ursachen der beständigen Un¬

ruhe , di « sich seit dem Kriegsende der ganzen

Weltwirtschaft bemächtigt hat . Sie ist allerdings
nicht die einzige Ursache der schwere « Krise , die

sich bald hier , bald dort zeigt : es ist nicht der

Krieg mü seinen großen , weltpolitischen und welt¬

wirtschaftlichen Machtverschiebungen allein , der

dje Unrast in der ganzen Weltwirrschast hervor -
gerufen hat ; es sind auch die dem Kapitalismus
selbst innewohnenden Entwicklungstendenzen , die

die Krattkheit der Wirtschaft verursache «, und es

ist «der GxbvrtsfehlM des ÄaprtaliSrnus , daß

!sich alle Veränderungen in den welttvirtschästli -
| chen Zwamme « hängen nur in den Fmmen der

Kris « vollziehen können .

Lom wkfteuropaifcheo zum
rurovA chen RohftuhUatteV .

Anschluß der Tschechoslowakei , Ungarns , Oester -
reichsj — Einigung « st England ? — Verhand¬

lungen mit Polen .

Wie wir berestS berichtet haben ist der An¬

schluß der Tschechostowakei , Oesterreichs und Un¬

garns an das westeuropäische ' Rohstahlkarttlll , an

dem bisher Tetttschland , Frankreich , Belgien ,
Luxemburg und das Saargrbiet beteiligt waren ,

erfolgt . Ten neu beige treten « « Ländern Oester ,
reich , Ungarn und der Tschechoslowakei wurde

eine Quote von über 2 Millionen . Tonnen zuge¬

billigt . Die Gesamtquote wird auf die > drei

Länder derart aufgetoilt , daß die Tschecholowafti
ein Kontingent von 1 . 53 Mill . Tonnen ( zirka
70 Prozent ) erhält , während sich der Rest auf die

österreichischen ( 20 Prozent ) und di « ungarischen
Werke ( zirka 10 Prozent ) verteilt . Die Quotenbe -

stimmmig erfolgte auf Grundlage der Produktion
im ersten Quartal 1926 . Die Weck können über

ihre Quote hinaus mehr produzieren , habe » aber

für die Mehrproduktion von jeder Tonne ein

Pönale von 4 Dollar zu entrichten . Die pol¬
nischen Weck haben vorläufig tut tau Ver¬

handlungen nicht teilgenommen , da , wie sie ange¬
ben , unter ihnen selbst über die Quoteuausteilmtg
ttoch keine Einigung herrscht . Man nimmt aber

an , daß auch Polen dem Kartell in ab ' ehbarer

Zeit angegliedert wertan kann . Dagegen wurde

über den Anschluß der englischen Industrie
verhandelt und in den meisten . Fragen eine

Einigung erzielt , Schwierigkeiten bereitet

noch die Quotenfrage . Man rechnet aber damit ,
daß auch diese strittige Frage in Bälde geklärt
sein Wick .

An dem Schienenkartell , das mit ge¬
ringe « Abweichungen auf Grund der Konditionen

des vor dem Kriege bestandenen Kartells ,Lrma "
abgeschlossen wurde , sind auch die ethischen
SchiencttproduzeMen beteiligt .

Außerhalb des Rahmens der Verhandlun¬
gen der Rohstahlgemeinschast haben die tschechoslo¬
wakischen , ungarischen und österreichischen Weck
als eircheitlichc Gruppe mst der deutschen
Eisenindustrie einen Vertrag über ta »

gegenseitigen Absatzschutz sowie ein

Exportabkommen für Italien und die Balkan¬

länder geschlossen .

Prager Produktenbörse . lOfs . Bericht vom 14.

Dezember . ) ZwischenbörÄtch « Tendenz : DaS Ge¬

schäft ä « der Pwduftenbörft bewegt sich unmittel¬

bar vor den Weihnachten in . den engste » Grenzen
und mmtch « Gebiete stagmeren vollkommen . Haupt¬

sächlich Mühten haben bereits ihren Bedarf «in¬

gedeckt, so daß sich di « Nachfrage sehr flau gestaltet .
Auf dem Getreidemarkre , wo besonders das Angebot
in keinem BerhAtniss « gegenüber der Nachfrage
stehl, . könnt « » sich die Preise nur kaum behaupten ,
und neigten vielfach zu einer Abschwächung . Rur

Hafer tendiert « etwas fester . Die Press « dos Mehl -
mackes ließen gleichfalls etwas nach . I « Zusam¬
menhang « mit de » Derhälnrissen auf dem Getreide -

markt « schwächte sich auch Mais ab . Ans den an¬

deren Gebieten herrschte überhaupt Ruhe . Krrtof -

faln sind bereits gmttz geschäftsloS . Schwächer trn -

dftrte auch Fett , sowohl amenVanAcher als auch

unglrch ' cher Provenienz .

Eerichtssaal .
Sm Stkidrnys Ehre . . . .

Bor dem Pezirksgerichtc Prgg II - unter dem

Vorsitz « des O8GR . Svambcra stand gestern der

ehemalig « Mdüster und zukünftige Redakteur eines

MontagsblatteS für Sportn - achrichrnt und Tages¬
aktualitäten , - Herr Jtki Stkibrnh , alS Kläger .
Die Kunst , di « wahre , echte, hohe , erhabene Kunst

war der Anlaß , daß Herr Epmintster Srbibkny Hör

den Kadi gehen muß , um ( eine Ehre zu verteidige ».

Nämlich sv : Ein Händler namens B i k i S t 8 (d.

h. auf deutsch Peitfchettstiel , nicht etwa Pendnk ,
wie vielleicht ein nicht Tschechisch beherrschender Leser

bciut Hörenseyrn der Namen Stkibrnh und DiLiktL

im Zusammenhänge glauben könnte ) , also dieser ge¬

wisse Herr BikiZtö verkauft Bilder . Einer Tages er¬

scheint bei ihm ein Herr , . interessiert sich für ein

Bild und Herr BiöiSlö verlangt dafür 20 - 000 K!

„ Was , 20 . 000 K, das ist ein ungehcuver Preis ,

genau dasselbe Bild hat der Minister Stribury nur

10 . 000 L gekauft oder kaufen können, " meint der

Kunde . — . Der Stkibrnh , so der Stkibrnh , wer

ist tarnt das der Stkibrnh , dieser . . . " — Kaum

hatte der -Besitzer des künstlerischen Bildes cittägt
wenige künstlerisch « Apostrophierungen über tau

ehemaligen Exminister Stkibvuy LUsaesprvchey , da

lüftet der Kunde sein Inkognito mrd stellt sich als

Schwager Beran des Herrn Stkibrnh vor . 3iach

Mitteilung des Sachverhaltes klagt Herr Stkibrnh
auf Ehrettüeleidignng . Herr JUDr . Lratochvil ,
sein Verteidiger , hat keinen leichten Staub vor Ge -

rick>t , weil sich der Beklagt «, verteidigt durch ftinan
Reffen , einem Herrn JUDr . B i ö i L t e, erbött . :

macbr , den WahcheitsLeweis durch Zeuge », wie

Senator Klofak , H. 8olr , di « Brümter Funktwnäre
der tschechischen Sozialisten ,

'
nachzuwMeu . H«rr

Minister Stkibrnh sei augeblich aus der Partei

, ^«spritzt " worden , weil , nun kurz , weil er alles

dar ist, war der Zeug « bchaupt « t hat . Herr

Stkibrnh seinerseits über eMärt , « r freu « sich auf
die Zeugen , well es ihm endlich « iumal . öffentlich
möglich sein wird , sich über die Gründ « seines
„Scheidens " aus der Partei austzufprechen .
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Tritt 6. Mittwoch , 15 . Dezember 1926 .

Liu Ehrenamt . Herr ZdenA Richter , wohn¬

haft in Smichow uni » Beamter der Bank „Slavie " ,
bekam , nachdem er aus den Legionen heimkehrt «,

« n Ehrenamt . Er wurde Kassier der Jednota
» de « legionakske in Smichow Vertrauen

genoß er unbedingtes und dieses Vertrauen wurde

noch gestärkt durch das Bewußtsein , daß ein naher

Verwandter Richters in Smichow ein hoher geist->
ilicher Herr ist . Ms man nach drei Jahren ein «

gründliche Revision der Bücher vornahm , stellt «

man « in Manko fest, dws unter Einrechnung von

Anleihen , di « der Herr Legionärkassier zum jewei¬

ligen Zustopfen eines „ Locker " bei den jährlichen
staffarodisionen ausgenommen hatte , insgesamt
34 - 446 K beträgt , leider ungedeckt blieb , weshalb
der Legionär und Kassier Richter auf sieben
Monate in den Kerker wandert Di « Verhandlung
leitete OLGR . Souüek , den Angeklagten vertust

JUDr . Barmat , die Smichow « r Legionävge -
mvinde JUDr Viktor Svoboda . Der Stoats -

anwalt Dr . 8 u d o m a legt « wogen zu geringen
SfvasanSmaßes Berufung ein .

Kunst und Misten .
Vereinstheater . „ Das Gespenster¬

schiff . Eine groteske Moholschmuggelgeschichte
an der amerikanischen Küste gibt Gelegenheit zu
den gepfeffertsten Eindeutigkeiten , die das Publi¬
kum mit dem größten Behagen hinnimmt . Leider

erinnern nicht nur die Kleinheit der Bühne , son¬

dern auch einzelne Leistungen daran , daß man ein

DAettontentheater vor sich hat : darüber kann auch
die größt «. Hingabe an das Spiel , die bei alle «

anerkennenswert ist , nicht Hinwegtäuschen . Gut ist
von den größeren Rollen der Kapitan TornS

und der Fumagent DelwardS , von weiblichen
Rollen Irma Fleischer und Hilde Freund ,
während der Darstellerin der Rebekka in « Schluß¬
szene doch nicht ganz so überzeugend gelingt . K.

Einmaliges Gastspiel Jan Kiepura . Am Don¬

nerstag tritt der neue Startenor Jan Kiepura , d« r
binnen weniger Monatt in di « Reihe der lyrischen
Tenöre von Weltruf aufgerückt ist, zum erstenmal «
in Prag auf . Er singt den Cadaradofli in PucciniS
„Tosca " . In der Titelparti « gasttert gliic ^eitig Ma¬
ria Gernot , ein « Wiener Künstlerin .

2. Beethoven - Feier ( 1. Philharmonisches Kon¬

zert ). Der diesjährige Zyklus philharmonischer Kon¬

zert « wird SamStag , den 18. , mit der 2. Beetho -
ven ^feier eingelettet . Das Programm bringt die S.
Leonoren - Ouvertüre und die 9. Symphonie unter
Mitwirkung des Deutschen SingvereinS , des Deut¬

schen MännergesangSvereins und d« S „Tauwitz " . Di «

Solopartien haben Klara Kwartin , Ada Schwarz ,
Theo Hermann und ytto Macha inne . Dirigent :
Äkxander Zemlinsky .

Bom Siegtszug der Operette . Fritz Stein Hot
ein OperettengefchichtSbuch „ Die Operette " , im

Stein - Verlag , Leipzig - Wien, erscheinen lassen . Einer
darin enthaltenen Statistik entnehmen wir nachfol¬
gende Zahlen , die uns die im letzten BierteHahr -
hurchert am meisten oufgefiihvten Werke der erfolg¬
reichsten Operetten - Komponisten vor Augen führen .
„ MedermauS " mit 12 . 000 — „ Geisha " : 7786 —

„ Zigeunerbaron " : 7420 — „ Bettelstundent " : ra .
5000 — „Lustige Witwe " : 8388 — „ Dreimäderl -
haüs " : 7888 — „ Walzertraum " : 6762 — „ Czardas -
sürstin ": 5000 — ^aschingsfee " : 3336 — Letzter
Walzer " : ea . 2000 — „Tapferer Soldat " : rund 1300 .
Die Höchstzahl , di « di « Werke Offenbachs erreichten ,
beziffert sich auf nur 2078 Aufführungen .

Spielpla » des Reuen Deutschen Theaters . !
Heute , Mittwoch , 7 Uhr : ,Hch und Du "

>34 —2) . — Donnerstag , Uhr : Gastspiel Jan I
Kiepura — Maria Gernot : „ T o S c a" . — Freitag ,
7J4 Uhr : „ Großer Bluff " ( 85 —3) . — Samstag :

Herausgeber Dr . Ludwig Cz« ch .
Verantwortlicher Redakteur Wilhelm Nießner .

Druck : Deutsche ZeitungS - A. - G. , Prag ,
Für den Druck verantwortlich : O. Holik .

t Philharuz , Konzert . 2. Beethoven - Feier . '
— Sonntag : Arbeitnehmer - Borstellung : 2K Uhr :
„ Paganiui " ; 7 Uhr : „ Adieu Mimi " ( 36 —4 ) . —

Montag , 7 Uhr : „ Macht des Schicksals " ( 37
bis 1) .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Mittwoch : Zer¬

brochene Leiter " . — Donnerstag : « Kopf
oder Schrift " — Freitag : „ Meine entzük -
kende Frau " . Samstäg : . Zerbrochene Lei¬

ter " . — Sonntag , 3 Uhr : „ Reiner Tisch " ; 7$ S

Uhr : ,KoPf od « r Schr i ^t ".

Aus der Varlei .
Kreiskonseren ; Troppau . Verflossene Sonntag

tagte in Tvoppau eine gut besuchte Kreiskau¬

fe r e n z umsever Partei . Zwei Drittel der Lokal¬

organisationen hatten Delogierte ensendel . Am Tage
vorher fand di « Frauenkreiskonfrrenz
statt , an der di « Abg«ovdnete Genossin Kirpai
teilnahm . Rach dem Bericht und den Referaten
über unsere nächsten Ausgaben wurde die Wahl des

Fvauenkreiskomitees vorgenommen Genossin J o kl

wurde wieder mit der Funktion der Borsitz : nd«n
des Frauenkreiskomitees betraut . Di « Kreiskon¬

ferenz wurde durch einen Chor des Ärbeiter -

gesangvereines Troppau eingeleitet , worauf Sena¬
tor Genoss « Jo kl di « Konferenz eröffn «« Er

gedachte in feiner Eröffnungsrede insbesondere der

Opfer des Mussolinischen Blutregimes Nach der

Wahl des Präsidiums , der Genossen Trenka

( Jägerndorf ) , Schloß Nickel ( Neutilfchein ) Wes¬

sely ( Osttau ) , der Genossin Koylberger ( Trop¬
pau ) . wurden die Berichte erstattet , an di « sich eine

kurze Debatte knüpfte . Die Bericht « wurden zur
Kenntnis genommen . In der Nachmittagsstyung
würde die Wahl der Kreisverrretung uüd
des KreiSbildungsouSschuss es vorge -
normnen . Zum Kreisvertrau ' nSmann wurde Ge

nasse Jo kl , zum KreiSkassier Genoss « Rudolf
Öndrzeka gewählt Genosse Jo kl erstattete ein

ausführliches Referat über di « politische Situation ,
om welches sich «in « lebhaft « fachliche Debatte

knüpfte . Unter „Allfälliges " wurde beschlossen , den

nächsten „ Arbeitertag " am 10 . Juli in Neu -

titschein abzuhalten . Mit DankeSworten an di «

Teilnehmer schloß der Vorsitzende Genosse Schloß¬
nickel die schön verlaufene Kreiskonferenz . Nach
Absingen des Liedes der Arbeit und einem Hoch
aus die International « fand di « Konferenz ihr
Ende .

wirf besonders gut geraten , allen herrlich munden und sich dabei billig
stellen , wenn Sie die ausgezeichnete Milchmargarine „ VISAN " verwenden .

REZE ’ T: 2 dkg Hefe in ’/< Liter lauer Mild : auflösen , mit einem Teil
von SO dkg Mehl zu einem Dampfel mischen und gören lassen .
10 dkg . VI5AN * mit 10 dkg Zucker gut abtreiben . */» dkg %aU. 2 Eigelb ,
etwas Vanille . Muskatnuß , die Schale einer Zitrone , 2 —3 g Gardamon .
10 dkg Sultanen , 10 dkg gehackte Mandeln und Zitronat dazumengen .
Die abgetriebene Masse wird mit dem Hefedampfei . dem Obrigen
Mehle und warmer Mllth zu einem ziemlich festen Teig verarbeitet ,
den man nochmals aufgehen IS6t . Den geflochtenen Striezel legt man
auf ein mit . VISAN * bestrichenes Papier . 186i ihn mit einem Tuch bededci
aut dem Backbleche noch etwas gehen und bfidci ihn 50 - 60 Minuten .

/O I
wm

Fourree / / Rokse / / Dragee ,
Milchkaramellen , Mentholbonbons ,
/ / Arancini - , Kokosschnitten . / /

Erhältlich in allen f

Konsumvereinsfilialen •

BerrinsnachriMen .
Freier Rodiobund , Zweigstelle Prag . Heupe ,

Mittwoch , um 8 Uhr abends , ihr Verein deut -

scher Arbeiter , SmeAagass « 27, Klubabend ;

- astestms . '
- ÄH?

Literatur .
Buchdruckrrkalender 1927 . Auch der Buchdrucker -

lol - wder für das Jahr 1927 bietet sich dem Leser
in ' einem sehr gefälligen Kleide dar . Soll doch der

KÄender , der von der rührigen graphischen BÜ

tnNgsvereimgung herausgogöben wird , auch das

sachlich« Können der Buchdrucker darlbgen .
'

Dir

Tätigkeit der genannten , Bildungsvereiniguiig ist «in

iut ' eressanier Beleg dafür , daß auch auf dem Gebiet «

der Fachbildung der organisatorische Zusammen¬
schluß geradezu «ine Notwendigkeit ist . — Der

Bychdruckerkalender findet in dem vorliegenden
Kal - anher ein « Reihe belehrender Artikel , di « ihoi
bei feiner Berufsausbildung von großem Nutzen
fein werden . Außerdem enthält der Kalender eine

Reihe gewerkschaftlicher Beiträge , Uebersichlen und

' Adressen . ' Aus dem sonstigen Inhalt heben wtr ein «

interessante Zusammenstellung über di « Leistungen
der SoziaMer - stcherung hervor . E. St

Mi « Chronik .
Die ideale . Küche .

l ' ' In jüngster Zeit beginnen die Bestrebungen ,
oei Mubauten Rücksichi auf die Ardel . ' skraft der

Hausfrau zu nehmen , Erfolge zu zeigen . Einzeln «
Ztadtgomeinden haben Kleinwohnungen mit großem

Verständnis für die Bedürfnisse der ohne Hilfe
usiMchaftonden Hausfrau errichtet . So hat Wien

mustergültige zentrale Waschküchen für ganze Häu¬
serblocks geschaffen , deren Benutzung eine außer¬
ordentliche Zeit - und Kraftcrsparnis bleutet . Mün « i
ster i, W. will zwanzig bis dreißig neue Klein¬

wohnungen mit rannikvarenden sogenannten Heibo -
möbeln ausstarten , deren Kosten durch einen monat¬

lichen Mietaufschlag in erschwinglicher Höhe - ans -
geachr werden sollen . Den bisher wohl bemerkens¬

wertesten Fortschritt in Deutschland au ? diesem Ge¬

biete hat jetzt das Hochbauamt der Stadt Frank -
furt a. M. verwirklicht durch Schaffung von Jdisal -
kychen in sieben - bis achthundert Zwe- - und Drei »

zimmerwohnnitzen der neuen Siedlungshäuser , die

zum größten Teil « für kleine Beamienfannlien

bestimmt find .

Das Charakterlstische dieses u. ' nen ypuS sind

dix aabcitsparcndrn eingebautcu Möbel . Daß di «

Küche nur 1. 87 mal 3. 40 Meter groß ist, füllt nicht
ins Gewicht , Iverl di « ganze Anlage so duichdacht
ist, daß das tiah « Beieitiander alles Notwendigen
jad «n unnötigen Schritt erspart und daher als Bor -

lgll empfunden wird . Eine Schiebemr verbindet

. Küche und Zimmer . Dadurch wird erreicht , daß
Essensgeruch in der Küche bleibt , andererseits

aber auch dre Murrer di « Kinder während der Ar - >

bett beaufsichtigen kann , ohne daß sie ihr im Wege
find . Reben dem Gasherde befindet sich «in « ein¬

gebaut « Kochkiste . Der ebenfalls eingebaut « Küchen¬
schrank enthält viele Neuerungen ; z. B. werden die

Töpfe nicht mehr ineimmdergestellt , sondern neben¬
einander auf ein Holzrost , mit den Henkeln nach
außen . Der Borratsschrank enthält viel « kleine

Schubladen aus Aluminium , die gleich zum Aus¬

schütten des Inhalts eingerichtet sind. Ein Klopp¬
brett am Fenster ersetzt den Küchentifch , und an
der Wand ist ein Bügelbrett « zum Herunkerlaffen
befestigt. ' - Neben dem Tisch ist eine Rinne für
Küchenahfälle eingebaut , Vie es ermöglicht , drm

Gemüfeputzen di « Abfälle sofort zu beseitigen . Ucber
dem Spülbecken mit Abiaufgestell befindet sich der

Geschirrschrank . Em « verschiebbar « Lampe läuft in
einer Deckenschien « nach dem Herd oder dem Tisch,
wo man das Licht gerade braucht .

Di « Arbeilsstätt « der Hausfrau , bisher aas

Stiefkind der Baumeister , ist hier in ihrer Bedeu¬

tung für die Gesundheit der Hausfrau und Mutter
uird dadurch mittelbar für di « Gestaltung eines

wirklichen Heimes erfaßt worden . Alles ist darauf¬
hin durchdacht , wie entbehrliche Schritt « und Griffe
vermiedcu weiden können , und damit di « Grundlage
für eine fruchtbare Taylorisierung des Haushaltes
gclear . Memand bedarf solcher Rücksichtnahme bet
der Anlegung der Arbeitsstätte dringender als die

Hausfrau , die keinen gesetzlichen Schutz vor gedan¬
kenloser Uehoranstrenguug genießt . Mögen nun
viel « städtische Gemeinden dem Frankfurter Vor¬
bild « folgen ! .■

Der Aderlab .
Es gab einmal in der Wedizin eine Epoche , in

welcher der Aderlaß als Heilmittel gegen alle Krank -

heitrn gepriesen und angewendct wurde . Späterhin
geriefter 4y Mißkredit und wurde fast gar nicht mehr

geübt In jüngster Zeit jedoch hat er ein « Wieder¬

auferstehung gefeiert — wenn auch nur in beschränk¬

ten , dafür , aber in wissenschaftlich gesichertem Ihn «

sang «.
Schon sie Art der Ausführung unterscheidet sich

wesentlich von der Methode vergangener Zeiten ;
wenn früher die Ader mit Messer oder Lanzette ge¬

schlitzt wurde , so wird sie heute mit der sauber aüs -

gekochteu , keimfreien Kanüle angestochen . Nur . in

An^ tahinefällen — wenn das Blut zu dickflüssig oder

die Ädern schlecht entwickelt sind — muß di « Öff¬
nung der Bene ' mit dem Messer erfolgen . Die Mertge

des abzulässenden Blutes schwankt zwischen 300 bis

600 uitd 800 ccm , je nach dem einzelnen Fall .

Welche Wirkung hat nun der Aderlaß ? Vor

allem beeinflußt er den Blutkreislauf , sofern in dtm

venös «» System — d. h. in den Adern , die das bläu¬

liche kohlensäurehaltige Blut zum Herzen hinführen
— ein erhöhter Druck herrscht also bei Herzfehlern ,
bei denen die Herzkraft zu versagen droht , der

Krank « ein « bläuliche Gesichtsfarbe ausweist und an

Atemnot leidet . Hier wird durch ein « Blutentziehung

oft nztt einem Schlage der erhöht « Blutdruck herab¬

gesetzt , daS venöse System entlastet — und zwar für

längte Zeit . Demgemäß Pflegen sich auch di « Be -

schwevden lebhaft zu bessern . Aehnlichc Erfolge hat
man bei Lungenerweiterung mit anschließender Ver¬

größerung des Herzens erzielen können . Auch bei

Lungenentzündunge » — mit und ohne Zeichen einer

venösen Äauung ---> ist der Aderlaß am Watz«.

Schwierig ist die Frage zu beantworten , ob, eine

Blutentziehung bei Drucksteigerung im Schlagader¬
system infolge Arterienverkalkung angebracht ist .

Sicherlich gibt es ein « Reihe von Personen mit

hphem Blutdruck , die an Schwindelgefühlen und

Atemnot leiden und bei denen auf einen : kräftigen
Aderlaß hin sämtliche Beschwerden Nachlass «»/ lohne

daß jedoch der Blutdruck selbst für längere Zejt ver¬

ringert wird . Aber nicht jeder Fall von erhöhtem
Blutdruck ist für Aderlaß geeignet Recht nützlich
kann eine Blutentziehnng beim Schlaganfall sein , so

fern dos Gesicht stark gerötet und der Puls voll ist

Eine besonders groß « und vielfach erfolgreiche
Rosse spielt der Aderlaß bei Vergiftungen mtt Koh¬

lensäure , chlorsaurem Kalt , Nitrobenzol u. dgl . L- i

weit hierbei di « Entfernung der Giftstoffe selbst odr

das nachfolgende Einströmen unvergisteter Gkwebs

flüssigkeit von Bedeutung ist , wird zurzeit noch um

stritten . — Auch bei Vergiftungen mit Morphin «
oder Strychnin ist der Aderlaß vielfach von großen
Nutzen . Ganz besonders gute Erfolge zeitigt di

Blujentziehung bei sogenannten „ inneren Vergisiuv
gen " , so. z. B. bei der Urämie , di « im Verlauf vo .

Nierenerkrankungen mir Krautpfzuständen anstatt '
kann , oder auch bei der Eklampsie drr ' gebärend «
Frau , di « gleichfalls mit Krämpfen - einhergeht . . £
bei Blutarmut wiederholte kleinere Aderlässe zw« c

mäßig sind , ist noch zweifelhaft . Dagegen ZviM di .

Aderlaß b«i verschiedenen Hautrrkrankungrü sg <

rühmt , so bei der Nesselsucht , bei starkem Juckixi -
bei Hauierkrankungen während der Schwaugerschaj :
bei Hputeiterungen , bei schlecht heilenden Wut' ,

den usw .

May sieht , trotz der Einschränkung bleibt iwjr

Aderlaß noch genügend großes Anwendungsgebiet
übrig , um ihm die Bedeutung einer wichtigcy Heil¬

methode einzuräumen . . . t . ; i
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